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Leitbild und Bestandsaufnahme der Suchtprävention im Land Brandenburg

Ziel des Papiers ist es, sowohl Fachkrä�en des Ar-
beitsfeldes Suchtprävention als auch anderen profes-
sionell und ehrenamtlich Tätigen in suchtpräventi-
ven Maßnahmen Orientierung zu geben.

Im ersten Teil werden das Leitbild und die Anforde-
rungen an Suchtprävention formuliert, die bei der 
Entwicklung und Umsetzung von suchtpräventiven 
Maßnahmen im Land Brandenburg zu beachten 
sind. Dieses erstmals vorliegende interdisziplinä-
re Leitbild soll den Einstieg in eine systematische 
Planung der suchtpräventiven Landscha� regional, 
überregional und auch landesweit ermöglichen. Die-
se Entwicklung ist als dauerha�e Aufgabenstellung 
zu verstehen. Dabei ist die bewährte Arbeit vor Ort 
einzubeziehen und neue Maßnahmen gemeinsam 
mit geeigneten Akteuren zu entwickeln.

Durch die Darstellung der historischen Entwicklung 
von Suchtprävention im Teil 2 werden die Eigenstän-
digkeit des Arbeitsfeldes und die integrative Heran-
gehensweise sichtbar. Außerdem werden in diesem 
Anhang die Ansprüche an Suchtprävention und die 
Qualitätssicherung ausführlicher dargestellt.

Das folgende Leitbild und die Darstellung der Ent-
wicklung der Suchtprävention im Land Branden-
burg wurden im Arbeitskreis „Suchtprävention“ der 
Landessuchtkonferenz Brandenburg erarbeitet und 
abgestimmt. Dank gilt allen, die hieran mitgewirkt 
haben.

Die Mitglieder der Landessuchtkonferenz werden in 
ihrer 5. Plenumssitzung gebeten, das im ersten Teil 
vorliegende Leitbild der Suchtprävention als Emp-
fehlung zur Gestaltung von suchtpräventiver Arbeit 
im Land Brandenburg zu verabschieden. 

Präambel
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Die Landesregierung Brandenburg hat mit einem 
Kabinettsbeschluss im Dezember 2001 das Branden-
burgische Landesprogramm gegen Sucht verabschie-
det.I Darin wird die Einsetzung der Landessuchtkon-
ferenz BrandenburgII bekundet. 

Die im Jahr 2002 gegründete Landessuchtkonferenz, 
ein freiwilliger Zusammenschluss von derzeit 67 Ins-
titutionen zur Gemeinscha�sinitiative gegen Sucht 
im Land Brandenburg, sieht in der Suchtprävention 
einen unverzichtbaren Teil der Suchtpolitik.

Suchtgefahren gehen von legalen wie illegalen Sucht-
sto�en aus, aber auch von bestimmten Verhaltens-
weisen. Die Grenze dazwischen ist nicht die Grenze 
zwischen ungefährlich und gefährlich, so übersteigt 
die Zahl der durch Tabak- und Alkoholkonsum ver-
ursachten Todesfälle die Zahl der Toten durch illega-
le Drogen um ein Vielfaches.

In den letzten Jahren gelangte darüber hinaus das 
pathologische Glücksspielen stärker in den Fokus 
der Suchtprävention. Mit dem Glücksspielstaatsver-
tragIII und dem Brandenburgischen Glücksspielge-
setz erhielten Suchtprävention und Suchtforschung 
ihren Arbeitsau�rag erstmalig auf Grundlage einer 

I  Kabinettbeschluss der Landesregierung zum Landesprogramm gegen 
Sucht, Dezember 2001

II  http://www.lsk-brandenburg.de

III  Staatsvertrag zum Glücksspielwesen in Deutschland, Januar 2008

eindeutigen rechtlichen RegelungIV. Mit Blick auf die 
anderen Suchtprobleme wäre ein ebenso klarer Ar-
beitsau�rag wünschenswert.

Suchtpolitik muss einerseits Maßnahmen fördern, 
die sich direkt an suchtgefährdete und abhängige 
Menschen richten und gezielt die sozialen Bezugs-
welten dieser Menschen stärken und schützen, ihre 
persönlichen Ressourcen stärken und die sozialen 
Kompetenzen verbessern. Andererseits sind Maß-
nahmen nötig, die suchthemmende Lebensumwelten 
fördern. Dies erfolgt durch Verhaltens- und Verhält-
nisprävention.

Aktivitäten im Bereich der Suchtprävention beruhen 
auf der Erkenntnis, dass nicht allein der Suchtmit-
telkonsum oder eine bestimmte Verhaltensweise 
eine Schädigung oder Abhängigkeitsentwicklung 
bewirkt, sondern sowohl physische und psychische 
Persönlichkeitsmerkmale als auch soziale, kulturel-
le und sozialökonomische Lebensbedingungen eine 
wesentliche Rolle auf dem Weg in die Sucht spielen. 
Deshalb geht Suchtprävention weit über die reine 
Informationsvermittlung bezüglich verschiedener 
Suchtsto�e hinaus. Sie bezieht die Verhaltenswei-
sen der Menschen ein, die wiederum vom sozialen 
Umfeld und der Persönlichkeit des Individuums be-
stimmt werden.

IV  Glücksspielgesetz des Landes Brandenburg, Dezember 2007

1. Vorbemerkung
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Aktuelle Fragen zu Zielgruppen und veränderten 
Konsum- und Missbrauchsformen verlangen die 
Weiterentwicklung des Tätigkeitsfeldes Suchtpräven-
tion. Zum Beispiel erfordern 

die hohe Zahl des Rauschtrinkens  
(Binge-Drinking)
der zunehmende Mischkonsum
die ungenügende Erreichbarkeit von sozial 
Benachteiligten
das niedrige Einstiegsalter
die Erkenntnisse über den Zusammenhang von 
Verhaltensauffälligkeiten und Suchtmittelmiss-
brauch

eine diesbezügliche Ergänzung der suchtpräventiven 
Arbeit sowie eine Positionierung der in diesem Be-
reich Tätigen.

Dafür sind verbindliche Standards, Zielsetzungen 
und Aufgabenbeschreibungen nötig. Des Weiteren 
sind die Schnittstellen von Suchtprävention zu den 
Bereichen Schule, Kita, Freizeit, Betrieb, Behörde, 
Gesundheitseinrichtungen, Gemeindearbeit, Fami-
lie und Eltern sowie Polizei aktiv zu gestalten. Damit 
sind Ergänzungen und Synergien möglich. Insge-
samt muss Suchtprävention als Gemeinscha�saufga-
be integrativ und nachhaltig angelegt sein.

In der Nachhaltigkeitsstrategie der Landesregierung 
BrandenburgV werden sechs Merkmale genannt, die 
ebenso einen entscheidenden Teil der Suchtpolitik 
ausmachen:

Positiv: Suchtprävention wird positiv besetzt. 
Dies beinhaltet eine Abkehr von Abschreckung 
und stattdessen Hinwendung zur Vermittlung 
von Risikokompetenz, lebenswerten Alternativen 
und konkreten Zielvorgaben.

V Eckpunkte einer Strategie für nachhaltige Entwicklung des Landes 
Brandenburg, Potsdam 2010. In: http://www.mugv.brandenburg.de > 
Politik > Nachhaltigkeit

Perspektivisch: Suchtprävention ist überwiegend 
langfristig angelegt, wobei Kontinuität abzusi-
chern ist. Natürlich sind daneben auch kurz- und 
mittelfristige Ziele beinhaltet.

Partizipativ: Eine transparente Gestaltung unter 
Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure si-
chert ein gemeinsames Leitbild, welches den viel-
fältigen Maßnahmen der Institutionen in Land 
und Kommunen sowie den unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern eine Orientierung bietet.

Prozesshaft: Suchtprävention bleibt ein gesell-
schaftlicher Such-, Lern- und Gestaltungsprozess. 
Die Auswahl von Handlungsschwerpunkten, 
Zielbestimmungen und praktischer Umsetzung 
verlangt einen stetigen Gesundheitszieleprozess.VI 
Dabei geht es um die Realisierung einer ganzen 
Reihe von Maßnahmen.

Politikübergreifend: Suchtprävention hat sich 
zwar als ein eigenständiges professionelles Ar-
beitsgebiet etabliert, kann aber von den Entwick-
lungen in Gesundheitswissenschaft, Psychologie, 
Psychotherapie und Pädagogik nicht getrennt 
werden. Sie kann nur nachhaltig gelingen, wenn 
Erkenntnisse miteinander abgestimmt und in 
den Politikfeldern Gesundheit, Bildung, Jugend, 
Familie, Soziales und Inneres übergreifend be-
rücksichtigt werden.

Prüfbar: Im Rahmen der Landessuchtkonferenz 
Brandenburg werden die Zielvorgaben quantita-
tiv und qualitativ überprüft.VII 

VI  Siehe http://www.gesundheitsziele.de 

VII  Vgl. Gesundheitszieletabellen der Landessuchtkonferenz. In: http://
www.lsk-brandenburg.de
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Gesamtstrategie – Gesundheitsziele  
in der Suchtprävention

Suchtpräventive Maßnahmen müssen in eine Ge-
samtstrategie eingebettet sein, diese gibt die Landes-
suchtkonferenz Brandenburg „Gemeinscha�sinitia-
tive gegen Sucht“ mit ihren Gesundheitszielen vor. 
Den Kreisen, Städten und Gemeinden wird empfoh-
len, diese Gesamtstrategie zur regional spezi�schen 
Gestaltung gemeindenaher Suchtprävention zu nut-
zen.

Suchtprävention als Gemeinschaftsaufgabe

Auf allen Ebenen ist Suchtprävention als Gemein-
scha�saufgabe zu gestalten. 

Langfristigkeit und Kontinuität

Handlungsweisen der Suchtprävention müssen 
langfristig, kontinuierlich und nachhaltig aufgebaut 
sein. Ihre Wirksamkeit wird durch ein abgestimm-
tes Maßnahmebündel über einen längeren Zeitraum 
gesichert.

Frühzeitigkeit

Mit Hinweis auf den alterskorrelierenden Verlauf des 
Suchtmittelkonsums muss Suchtprävention frühzei-
tig beginnen, bereits in der Familie, im Kitabereich 
und in der Grundschule. Bei suchtpräventiven Maß-
nahmen sind in allen Altersgruppen die Angebote 
der Früherkennung und Frühintervention zu ver-
mitteln, sobald riskanter Konsum oder Missbrauch 
erkennbar werden.

2. Mindeststandards der Suchtprävention
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Berücksichtigung protektiver und persönlich-
keitsstärkender Faktoren

Die Suchtprävention muss theoretisch und empirisch 
fundiert sowie zielgruppen- und personenorientiert 
sein. Sie orientiert sich an den Lebenswelten der je-
weiligen Zielgruppe. Hierbei sind suchtspezi�sche 
und suchtmittelunspezi�sche Elemente zu kombi-
nieren, sowie pädagogische, entwicklungs- und so-
zialpsychologische Erkenntnisse sowie Erfahrungen 
der biosozialen Betrachtungsweise anzuwenden.

Zielgruppen- und settingbezogene Orientierung

Suchtprävention orientiert sich am Suchtverhal-
ten und am Suchtmittelmissbrauch und setzt dabei 
sowohl am Individuum als auch an Strukturen an. 
Personenorientierte Suchtprävention stützt sich 
beispielsweise auf Informationsvermittlung, Au�lä-
rung und Persönlichkeitsstärkung (vgl. Abschnitt 
3). Strukturelle Suchtprävention beinhaltet hinge-
gen unter anderem die Kontrolle der Einhaltung 
von rechtlichen Vorschri�en und die Initiierung von 
Neuregelungen.

Qualitätsstandards

Suchtpräventive Maßnahmen sind in ein an wissen-
scha�lichen Erkenntnissen ausgerichtetes Hand-
lungskonzept eingebettet. Verhaltenspräventive 
Maßnahmen werden mit Strategien der Verhält-
nisprävention gekoppelt. 

Suchtpräventive Maßnahmen werden in der Regel 
evaluiert und dokumentiert.

In Brandenburg arbeiten hauptamtlich quali�zierte 
Fachkrä�e in der Suchtprävention – in Überregiona-
len Suchtpräventionsfachstellen (ÜSPF), in der Zen-
tralstelle für Suchtprävention (ZSB) und in der Zen-
tralstelle für Glücksspielsucht (ZGSB), für die jeweils 
einheitliche Qualitätsstandards gelten.
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Die Aufgaben von Suchtprävention umfassen die Ini-
tiierung, Durchführung, konzeptionelle Weiterent-
wicklung und Umsetzung der praktischen Präven-
tionsarbeit im Gemeinwesen und auf Landesebene. 
Dabei ist eine Vernetzung mit anderen für Präventi-
on relevanten Institutionen, zum Beispiel mit überre-
gionalen und landesweiten Fachstellen und Gremien, 
anzustreben. Maßnahmen der Suchtprävention wer-
den zwischen den Verantwortlichen in den Kommu-
nen, Kreisen oder auf Landesebene abgestimmt. Sie 
sind in gesundheitlichen und pädagogischen Netz-
werken in den Regionen eingebunden.

Moderne Suchtprävention setzt den Schwerpunkt 
sowohl auf legale Suchtmittel wie Tabak und Alko-
hol als auch auf illegale psychotrope Substanzen wie 
Cannabis und Ecstasy. Weiterhin werden sogenannte 
sto�ungebundene Abhängigkeiten und Risikoverhal-
tensweisen, beispielsweise pathologisches Glücks-
spielverhalten, berücksichtigt.

Im engeren Sinne geht es in der Suchtprävention da-
rum, einerseits Prozesse und (Eigen-)Initiativen in 
Gang zu setzen, die individuelle und soziale Risiko-
faktoren schwächen, und andererseits die sozialen, 
seelischen, geistigen und körperlichen Ressourcen 
der Zielgruppen zu stärken. Hierbei wird sich auf 
den von Bühler und Kröger formulierten Grundsatz 
bezogen: „Risikofaktoren schwächen und Schutzfak-
toren stärken“.I

I Bühler, Anneke; Kröger, Christoph: Expertise zur Prävention des Sub-
stanzmittelgebrauchs, Bundeszentrale für gesundheitliche Au�lärung: 
Forschung und Praxis der Gesundheitsförderung, Band 29, Köln 
2006.

Interdisziplinäre und strukturell stark gegliederte 
Suchtprävention bedarf gemeinsamer inhaltlicher 
Ziele. Diese gemeinsame Orientierung ist erforder-
lich, um neuen Herausforderungen und Suchtgefah-
ren mit abgestimmten Strategien begegnen zu kön-
nen.

Auf der Verhältnisebene verfolgt Suchtprävention 
das Ziel, Strategien und Rahmenbedingungen zu 
scha�en, die die Gesundheit und das Konsumverhal-
ten von Menschen positiv beein�ussen können, zum 
Beispiel die soziale Lage, die gesundheitsrelevanten 
Infrastrukturen, Ein�üsse der physikalischen Um-
welt, Gegebenheiten der sozialen Umwelt oder allge-
meine politische und rechtliche Bedingungen.

Auf der Verhaltensebene hingegen geht es vor allem 
um die Förderung spezi�scher Schutzfaktoren sowie 
persönlicher Einstellungen und Handlungskompe-
tenzen im Umgang mit der eigenen Gesundheit und 
dem eigenen Konsum.II Diese Ziele werden mit den 
Methoden Lebenskompetenzsteigerung, sachlicher 
Informationsvermittlung, Frühintervention bei ris-
kantem Konsum, Risikominimierung und Schadens-
reduktion deutlich erreicht. 

Suchtpräventionsbezogene �emen sollten in die 
Ausbildungsinhalte von Schule, Studium, Berufs-
ausbildung, Fort- und Weiterbildung aufgenommen 
werden.

II Fahrenkrug, Hermann: Risikokompetenz – eine neue Leitlinie für den 
Umgang mit „riskanten Räuschen“? Suchtmagazin 1998 24 (3),  
S. 23-27.

3. Aufgaben und Ziele der Suchtprävention
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Eine wirksame Suchtprävention setzt voraus, dass 
Zielsetzung und Zielgruppe eindeutig bestimmt und 
beschrieben und dass die Maßnahmen langfristig 
angelegt sind. Diese Maßnahmen müssen lebens-
weltbezogen sein, das heißt, die lebens- und sozial-
räumlichen Bedingungen werden angemessen be-
rücksichtigt. Welche suchtpräventiven Maßnahmen 
durchgeführt werden, hängt entscheidend von der 
Zielgruppe ab, an die sich die Maßnahme richtet. Es 
kann daher keine Standardmaßnahmen geben.

Vor jeder Präventionsmaßnahme ist eine Analyse der 
Zielgruppe notwendig, dazu gehören:

Alter, Geschlecht und Lebenssituation
kulturelle und soziale Herkunft
Konsumformen und süchtige Verhaltensmuster
Risikoverhalten hinsichtlich der Konsumformen 
und vorhandener Kompetenzen
vorhandener Kenntnisstand.

Die Methoden in folgenden Settings für Suchtprä-
vention werden als die wirksamsten identi�ziert:

in der Familie: kombinierte Formen von Eltern-, 
Kinder- und Familientraining
in Schulen: interaktive, auf dem Modell des so-
zialen Einflusses oder der Lebenskompetenz auf-
bauende Programme

Einsatz von Medienkampagnen als flankierende 
Maßnahmen (nicht als alleinige Maßnahme zur 
Verhaltensänderung)
gesetzgeberische Maßnahmen zur Beeinflussung 
des Preises von Substanzen und der legalen Al-
tersgrenze des Konsums

Neben den bisher genannten wesentlichen Arbeits-
feldern sind die Bereiche der Kinderbetreuungsein-
richtungen, der o�enen Kinder- und Jugendarbeit, 
der Stadtteil- und Gemeindearbeit sowie der Betrie-
be und Ausbildungseinrichtungen in suchtpräventi-
ve Arbeit einzubeziehen.

Im Teil 2 sind Bedarfe und Maßnahmen der Sucht-
prävention in Brandenburg ausführlicher beschrie-
ben (vgl. Anhang, z. B. Abschnitt 1).

4. Katalog der Suchtprävention
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Mit fortschreitender Professionalisierung und der 
Forderung des Nachweises der Wirksamkeit von 
Suchtprävention gewinnt die Qualitätssicherung im-
mer mehr an Bedeutung. Analog zur Suchthilfe wird 
daher das QM-System (Qualitätsmanagement) oder 
QIP (Qualität in der Prävention) angewendet. Struk-
tur-, Prozess- und Ergebnisqualität de�nieren sich in 
der Suchtprävention wie folgt:

Die Strukturqualität ist die Grundlage für die sucht-
präventive Arbeit in den Regionen und wird durch 
die personellen und materiellen Ressourcen gebildet. 
Dazu zählen die für die Erbringung einer Dienst-
leistung erforderlichen Rahmenbedingungen und 
Organisationsstrukturen, die Personalausstattung, 
die technische Ausstattung sowie die �nanziellen 
Ressourcen. Für Suchtpräventionsfachkrä�e in den 
ÜSPF sowie für Fachkrä�e der ZSB und ZGSB sind 
die Qualitätskriterien des Landes sowie die Festle-
gungen auf kommunaler Ebene die Grundlagen ihrer 
Arbeit.

Die Prozessqualität wird im Wesentlichen durch ein 
einheitliches Dokumentationssystem beschrieben. 
Hierzu bedarf es abgestimmter Leistungsbeschrei-
bungen. Die Durchführung der Präventionsmaß-
nahmen der Fachkrä�e erfolgt nach folgendem Pla-
nungs- und Dokumentationsleitfaden:

Ausgangslage beschreiben
Bedarf/Bedürfnisse klären
Ziele formulieren
Strategien wählen
Maßnahmen festlegen
Projektphasen bestimmen
Erfolgskriterien formulieren
Zeitplan erstellen
Kosten-Nutzen-Kalkulation vorlegen

Bei der Ergebnisqualität geht es um die Wirksamkeit 
und E�ektivität der Arbeit, d.h. um die Feststellung 
von messbaren Auswirkungen und erreichten Zielen. 
Des Weiteren spielt die Evaluation der E�zienz und 
Mittelverwendung eine Rolle. In diesem Sinne soll-
ten bevorzugt evidenzbasierte Maßnahmen durchge-
führt werden.

5. Qualitätssicherung und Evaluation
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Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Um Suchtprävention frühzeitig, kontinuierlich und 
nachhaltig durchführen zu können, sind entspre-
chende, an den Bedarf angepasste, personelle und 
strukturelle Ressourcen im Rahmen verfügbarer 
Haushaltsmittel vorzuhalten.

Die Landesregierung unterstützt die Suchtpräventi-
onsarbeit mit der Förderung von zwei landesweiten 
Zentralstellen ZSB und ZGSB an der Brandenbur-
gischen Landesstelle für Suchtfragen e.V. und fünf 
Überregionalen Suchtpräventionsfachstellen.

In den letzten Jahren stieg die Nachfrage nach sucht-
präventiven Dienst- und Serviceleistungen in Bran-
denburg insgesamt an, wodurch sich einerseits die 
Anforderungen erhöht haben, andererseits nahm 
aber auch die Leistungsfähigkeit dieser Fachstellen 
zu. Diese Servicestellen können die Arbeit in den 
Kreisen und Gemeinden unterstützen, jedoch nicht 
ersetzen. Hier bedarf es regionaler Ansprechpartner 
und Multiplikator/-innen.

Das Plenum der Landessuchtkonferenz emp�ehlt 
dem Arbeitskreis „Suchtprävention“, die folgenden 
skizzierten Probleme und Entwicklungsfelder ver-
tie� zu behandeln und deren Weiterbearbeitung in 
geeigneter Form zu organisieren:

Weiterentwicklung der Gesundheitsziele als Ar-
beitsinstrument

Effektivitätsüberprüfung: Hinterfragen der bis-
herigen Aufgabenverteilung sowie der regionalen 
Verteilung von landesweiten und überregionalen 
Strukturen für Suchtprävention

Einrichtung von kommunalen Beauftragten für 
Suchtfragen und Schaffung von hauptamtlichen 
SuchtpräventionsfachstellenI in den Landkreisen 
und kreisfreien Städten

Aufbau von gemeindenahen Suchtpräventions-
fachstellen, in denen eine Fachkraft mit mindes-
tens 20 Wochenstunden tätig ist

I Orientierung auf die „Flensburger Erklärung“, in der empfohlen 
wird, dass auf 50.000 Einwohner eine hauptamtliche Stelle für 
Suchtprävention erforderlich ist. Vgl. Flensburger Erklärung einer 
deutsch-dänischen Expertengruppe von 1994. In: http://www.kreis-
rendsburg-eckernfoerde.de/jugend-soziales-gesundheit/sozialpsychi-
atrischer-dienst/suchtvorbeugung.html

6. Weiterentwicklung der Suchtprävention im  
Land Brandenburg
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Gesetzliche Verankerung von Suchtprävention

Verbesserung der Finanzierungsgrundlage für 
suchtpräventive Maßnahmen, z.B. durch Alko-
hol- und Tabak-Steuereinnahmen oder Lotto- 
und Spielbank-Konzessionsabgaben, Stiftungs-
gründung

Einbindung und Beteiligung der Krankenkassen, 
z.B. unter Berücksichtigung von Sozialgesetz-
buch (SGB) V § 20

Weiterentwicklung der Qualitätssicherung, z.B. 
Vergabe eines Gütesiegels „Suchtprävention“ 
durch die Landessuchtkonferenz Brandenburg

Das Leitbild der Suchtprävention wird kontinuier-
lich vom Arbeitskreis „Suchtprävention“ der Landes-
suchtkonferenz Brandenburg und von den wesentli-
chen Institutionen und Trägern der suchtpräventiven 
Arbeit überprü� und weiterentwickelt. Die Ergebnis-
se sind dem Geschä�sführenden Ausschuss der Lan-
dessuchtkonferenz vorzulegen.
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Die Darstellung der bisherigen theoretischen und 
methodischen Entwicklungen in der Suchtpräventi-
on liegt mit einer Verö�entlichung der Bundeszen-
trale für gesundheitliche Au�lärung aus dem Jahre 
2004 vor. Grundlagen und Konzeptionen der Sucht-
prävention in der Bundesrepublik Deutschland wer-
den darin ausführlich abgebildet.I Allerdings tre�en 
diese Beschreibungen bis zum Jahre 1990 nicht für 
Brandenburg als neues Bundesland zu. Die gemein-
same Entwicklung begann faktisch erst mit den Jah-
ren nach der Grenzö�nung.

Die Ausführungen zu Strukturen der Suchtpräven-
tion auf Länder- und kommunaler Ebene werden 
in der BZgA-Verö�entlichung angedeutet. Deshalb 
wird in diesem Abschnitt auf die Ausgestaltung im 
Land Brandenburg konkreter eingegangen.

In der DDR gab es keine eigenständige Suchtpräven-
tion. Illegale Drogen waren so gut wie nicht bekannt 
und insgesamt wurde die Problematik von Suchtge-
fahren verschwiegen. Ab Mitte der 80er Jahre began-
nen zwar die Kabinette für Gesundheitserziehung in 
den Bezirksstädten und den Kreisen über schädli-
chen Alkohol- und Zigarettenkonsum aufzuklären, 
aber dies entsprach nur teilweise den 

I Suchtprävention in der Bundesrepublik Deutschland. Grundlagen 
und Konzeption, BZgA, Schmidt, Bettina (Projektleitung). In: For-
schung und Praxis der Gesundheitsförderung, Band 24, Köln 2004.

bereits damals vorliegenden Erkenntnissen der 
Persönlichkeits-, Verhaltens- und Motivationsfor-
schung.

Mit der Wende und der Ö�nung der Grenzen ent-
stand, bezogen auf das Wissen und die Kenntnisse 
über illegale Drogen und Suchtmittel, ein großes Va-
kuum. In der Ö�entlichkeit wurden Befürchtungen 
über eine bevorstehende Drogenwelle formuliert. 
Aus diesem Wissens- und Erfahrungsde�zit heraus 
erwuchs ein Bedarf an Bildungs- und Au�lärungs-
veranstaltungen, welche sich eher an die Ö�entlich-
keit wandten und o� massenmedialen Charakter 
besaßen.

In der Fachwelt wurden die Erwartungen beispiels-
weise mit der folgenden Fragestellung formuliert: 
Welcher präventive Ansatz, welche Methoden und 
Maßnahmen wirken in Hinsicht auf die aktuellen 
gesellscha�lichen Bedingungen e�ektvoll und dauer-
ha�?
 
Anfang der 90er Jahre begann die Zeit des Au�ruchs. 
Es ging um die Bereitstellung von �nanziellen Mit-
teln, die Festlegung personeller als auch politischer 
Verantwortung, den Au�au von Kompetenz- und 
Verantwortungsstrukturen und gesetzlicher Absi-
cherung sowohl für Suchtkrankenhilfe als auch für 
Suchtprävention. 

Auf Landesebene sind für Brandenburg folgende Ak-
tivitäten zu nennen:

A Historische Entwicklungen
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1990 bis 1993
Die Fortbildung von Fachpersonal aus den Bereichen 
Schule, Gesundheit, Wissenscha�, Freizeit ist die 
vordringliche Aufgabe.

1990 bis 1992
Die pad-Karawane ist die europäische Bildungsreise 
in 10 europäische Hauptstädte mit dem Ziel, euro-
päische Erfahrungen in der Drogen- und Suchtar-
beit kennenzulernen, Teilnehmer/-innen waren die 
Suchtpräventionsfachkrä�e des Landes Branden-
burg, Träger: pad e.V.

1992 bis 1994
Fünf regionale Koordinationsstellen werden inner-
halb des Landesmodellprojektes Suchtprävention in 
den Städten Brandenburg a.d.H., Potsdam, Eisen-
hüttenstadt, Neuruppin und Cottbus besetzt. Träger: 
Mobile gGmbH

1992 bis heute
Das Bundesmodellprojekt „Mobile Drogenpräven-
tion“ wird an zwei Regionalstellen im Land Bran-
denburg mit den Trägern Suchthilfe Prignitz e.V. in 
Wittenberge und Caritasverband in Frankfurt/O. 
durchgeführt. 1993 werden beide Regionalstellen in 
das Förderprogramm „Sozialpädagogische Fachkräf-
te in der Jugendarbeit und der Jugendsozialarbeit“ 
überführt. Auch ohne Landesmittel können beide 
Fachstellen ihre Arbeit fortsetzen. Im Jahr 2005 er-
halten sie eine Landesförderung für die Arbeit als 
Überregionale Suchtpräventionsfachstelle.

1994 bis 1997
Drei Personalstellen werden in einem Projekt der 
LASA-ArbeitsgruppeII Suchtprävention eingerichtet. 
In diesem Projekt werden Grundlagen für die Er-
ö�nung einer zentralen Stelle zur Suchtprävention 
gelegt sowie erste Projekte initiiert, die sich mit dem 
Setting Kindergarten und dem �ema „Sucht im Al-
ter“ beschä�igten.
Ab 1997 erfolgt eine Reduzierung der drei Personal-
stellen bei der LASA auf eine Stelle für den Bereich 
Suchtprävention sowie ein Trägerwechsel zum Bran-
denburgischen Bildungswerk für Medizin und So-
ziales e.V., Zentralstelle für Suchtprävention (ZSB). 
Die ZSB arbeitet dort als landesweite Servicestelle für 
den Bereich Suchtprävention. Ab 2001 wird die ZSB 
der Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfragen 
(BLS) e.V. zugeordnet.

1992 bis 2003
Die regionale Kontaktstelle für Suchtprophylaxe pad 
e.V. Strausberg wird gegründet und nimmt ihre Ar-
beit auf.

1993 bis 2002
In der Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfra-
gen e.V. arbeitet der Landesarbeitskreis „Suchtpro-
phylaxe“.

Mai 1999 bis März 2000
Die Scha�ung von vier Überregionalen Suchtprä-
ventionsfachstellen verhindert ein Wegbrechen der 
bestehenden Suchtpräventionsarbeit und kann die 
Akteure in den Regionen besser erreichen. 
Träger waren PIRA e.V. Rathenow, Ausweg e.V. Bad 
Liebenwerda, Drogenhilfe Tannenhof Berlin e.V. Kö-
nigs Wusterhausen und pad e.V. Strausberg.

II  Landesagentur für Struktur und Arbeit Brandenburg GmbH
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Oktober 2000 bis August 2005
Aufgrund der Weiterentwicklungen fachlicher An-
forderungen werden die Suchtpräventionsfachstellen 
neu ausgeschrieben. Nach einem landesweiten Inter-
essenbekundungsverfahren fällt die Auswahl auf die 
folgenden sechs Suchtpräventionsfachstellen: PIRA 
e.V. Rathenow (eine halbe Stelle), Ausweg e.V. Bad 
Liebenwerda (eine  Stelle), Drogenhilfe Tannenhof 
Berlin e.V., Königs Wusterhausen (eine halbe Stelle), 
DRK Hennigsdorf (eine halbe Stelle), Evangelische 
Abhängigenhilfe Brandenburg/H. e.V. (eine halbe 
Stelle), Caritasverband Frankfurt/O. (eine Stelle).

2001
Die Landesregierung Brandenburg verabschiedet 
im Dezember 2001 das Landesprogramm gegen 
Sucht. Mit diesem Kabinettbeschluss ist gleichzeitig 
die Gründung der Landessuchtkonferenz (LSK) be-
schlossen. Die LSK ist ein Steuerungs- und Entwick-
lungsinstrument im Suchtbereich und dient dazu, 
das Wissen über Suchtgeschehen und Suchtgefahren 
sowie die E�ektivität und die E�zienz der Suchtprä-
vention fortlaufend zu verbessern.

2002
Am 3. September 2002 �ndet die erste Plenumssit-
zung der LSK statt. Neben vier anderen Arbeitskrei-
sen wird der Arbeitskreis „Suchtprävention“ mit ca. 
25 Mitgliedern eingesetzt. Einer der ersten Arbeits-
schwerpunkte ist die Erarbeitung von Gesundheits-
zielen für die Handlungsfelder Tabak, Alkohol und 
illegale psychotrope Substanzen.

2003
Am 3. Dezember 2003, im Rahmen der zweiten Ple-
numssitzung der Landessuchtkonferenz, erhält der 

Arbeitskreis „Suchtprävention“ den Au�rag, das 
Landesprogramm „Brandenburg rauchfrei“ zu ent-
wickeln und umzusetzen.

2005
Für die Arbeit der Überregionalen Suchtpräventi-
onsfachkrä�e werden in Zusammenarbeit des Minis-
teriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Frau-
en (MASGF) mit den Trägern der Überregionalen 
Suchtpräventionsfachstellen (ÜSPF) Standards zur 
Qualitätssicherung im Land Brandenburg entwi-
ckelt. Seit dem 1. August 2005 sind diese Standards 
Bestandteil des Bewilligungsbescheides für die Lan-
desförderung.

September 2005 bis Dezember 2007
Aufgrund von qualitativen Weiterentwicklungen 
wird ein weiteres Auswahlverfahren für die Arbeit 
der ÜSPF durchgeführt. In diesem Rahmen werden 
fünf Überregionale Suchtpräventionsfachstellen bei 
den folgenden Trägern eingerichtet: Caritasverband 
für das Erzbistum Berlin e.V. (eine Stelle), Tannenhof 
Berlin-Brandenburg e.V. Königs Wusterhausen (eine 
Stelle); bis Dez. 2007: Evangelische Abhängigenhilfe 
Brandenburg/H. e.V. (eine halbe Stelle), salus klinik 
Lindow (eine Stelle), Suchthilfe Prignitz e. V. (eine 
halbe Stelle).

2006
Am 28. April 2006 �ndet das 3. Plenum der Landes-
suchtkonferenz statt. Der Arbeitskreis „Suchtpräven-
tion“ erhält den Arbeitsau�rag, ein Landesprogramm 
„Verantwortungsbewusster Umgang mit Alkohol“ zu 
entwickeln und umzusetzen.
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2007
Das Landesprogramm „Verantwortungsbewusster 
Umgang mit Alkohol“ startet mit zunächst sechs 
Projekten, mit denen speziell Kinder und Jugendli-
che erreicht werden. Im Jahre 2009 folgt die Umset-
zung der Pilotstudie „Früh-A: Frühintervention bei 
Patienten mit Alkoholproblemen in Arztpraxen“.

2008
Über ein Interessenbekundungsverfahren erfolgt ein 
Trägerwechsel von der Evangelischen Abhängigen-
hilfe e.V. zum Verein Chill out e.V. in Potsdam für 
die Überregionale Suchtpräventionsfachstelle.
Im Zuge der Umsetzung des Staatsvertrages zum 
Glücksspielwesen in Deutschland und des Branden-
burgischen Glücksspielgesetzes nimmt die Zentral-
stelle für Glücksspielsucht (ZGSB) an der BLS e.V. im 
Mai 2008 ihre Arbeit auf.

2011
Für die Arbeit der ZSB und ZGSB an der BLS e.V. 
werden durch das Ministerium für Umwelt, Gesund-
heit und Verbraucherschutz (MUGV) Standards zur 
Qualitätssicherung sowie ein Strukturierter Sachbe-
richt entwickelt und mit der BLS e.V. abgestimmt. 
Seit dem 1. Januar 2012 sind diese Standards Be-
standteil des Bewilligungsbescheides für die Landes-
förderung.

April 2012
Die Standards zur Qualitätssicherung für die Arbeit 
der ÜSPF im Land Brandenburg und der Struktu-
rierte Sachbericht werden aktualisiert.

Fazit
Das Arbeitsfeld Suchtprävention hat sich seit Beginn 
der 90er Jahre in Brandenburg zunehmend profes-
sionalisiert und als eigenständiges Arbeitsfeld ent-
wickelt. Die Zentralstelle für Suchtprävention und 
die fünf Überregionalen Suchtpräventionsfachstel-
len haben dazu maßgeblich beigetragen. Die Arbeit 
der landesweiten und überregionalen Servicestellen 
erfolgt auf der Basis abgestimmter Standards.I Ele-
mente des Projekt- und Qualitätsmanagements, wie 
die Arbeit mit Zielen und evidenzbasierten Ansätzen 
sowie die Evaluation der Maßnahmen sind Grundla-
ge für eine systematische Qualitätssicherung und ei-
nen verantwortlichen Ressourceneinsatz. Die sucht-
präventive Arbeit wird auf Landes- und regionaler 
Ebene koordiniert und fachlich begleitet. Ebenso ist 
die Vernetzung zwischen Bundes- und Landesebene 
etabliert.

Die Zuständigkeiten im Feld der Suchtprävention in 
Brandenburg sind breit gefächert. Einrichtungen des 
Landes, kommunale Stellen und Verbände wirken in 
Projekten und Aktionen eng zusammen. Die Koope-
rationen der beteiligten Stellen und die Koordinati-
on der Aktivitäten richten sich nach den jeweiligen 
gesetzlichen Grundlagen und Zuständigkeiten, den 
Finanzierungsstrukturen auf Landes- und kommu-
naler Ebene sowie den regionalen Schwerpunktset-
zungen.

Eine Übersicht über die Struktur der beteiligten Stel-
len auf Landes- und kommunaler Ebene, die keine 
Vollständigkeit beansprucht, gibt die Abbildung auf 
der folgenden Seite:

I Standards zur Qualitätssicherung für die Arbeit der Überregionalen 
Suchtpräventionsfachstellen im Land Brandenburg, MUGV, Potsdam 
2012.

 Standards zur Qualitätssicherung für die Arbeit einer landesweiten 
Koordinationsfachstelle für Suchthilfe, Suchtselbsthilfe, Suchtpräven-
tion und Glücksspielsucht im Land Brandenburg, MUGV, Potsdam 
2011.
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Landesregierung
Zuständigkeit / Ressort 

Landesebene
(überregional, landesweit) Regionale Ebene

Ministerium für Umwelt, Gesundheit  
und Verbraucherschutz

G esundheit al s federführendes  
R essort,  K oordination der  
I nterdiszip l inaritä t

Landessuchtkonferenz Brandenburg 
–  A rbeitskreis S uchtp rä v ention
–  A rbeitskreis Daten/ Berichterstattung

K rankenkassen

Landesä rztekam m er Brandenburg

Landesgesundheitsam t Brandenburg

Brandenburgische Landesstel l e für S ucht-
fragen e. V .

Z entral stel l e für S uchtp rä v ention

Z entral stel l e für G l ückssp iel sucht

5  überregional e S uchtp rä v entions-  
fachstel l en

K rankenkassen

G esundheitsä m ter

R egional e A rbeitskreise

G esundheitskoordinatoren

P sy chiatriekoordinatoren

S uchtp rä v entions-  und  
S uchtberatungsstel l en

S el bsthil fegrup p en

E l ternkreise

Ministerium für Bildung,  
Jugend und Sport

S uchtp rä v ention im  S chul -  und  
J ugendhil febereich,  K inder-  und  
J ugendschutz

S taatl iche S chul ä m ter

BU S S - Berater/ - innen

S chul entwickl ungsp roj ekt  
„ A nschub- T ransfer“

Landesinstitut für S chul e und M edien 
Berl in- Brandenburg

S ozial p ä dagogisches F ortbil dungs institut 
Berl in- Brandenburg

Landesj ugendam t Brandenburg

Landesj ugendhil feausschuss

A ktion K inder und J ugendschutz  
Brandenburg e. V .

J ugendä m ter

R egional e A rbeitskreise

J ugendhil feausschuss

S tadt- / K reisj ugendring

T rä ger und E inrichtungen der 
J ugendhil fe,  J ugendförderung

Ministerium des Innern

K rim inal itä tsv orbeugung

Drogenp rä v ention

Landesp rä v entionsrat ( bei Bedarf)

Landesp ol izeip rä sidium

P ol izeil iche P rä v entionsstel l en

Ministerium der Justiz

K rim inal itä tsv orbeugung

H il fe v or S trafe

S taatsanwal tschaft

J ugendgerichts-  und Bewä hrungshil fe

J ustizv ol l zugsanstal ten

J ugendgerichts-  und  
Bewä hrungshil fe

J ustizv ol l zugsanstal ten
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Die Auswertung einer Erhebung mittels Fragebogen 
zu allen präventiven Angeboten im Land Branden-
burg ergibt eine Momentaufnahme der Situation 
(Stand 31. März 2009). 65 Antworten sind eingegan-
gen, die zeigen, dass sich die Präventionsangebote im 
Vergleich zu den Vorjahren erweitert haben.

Mit Stand der Bestandsaufnahme von 2011 gibt es 
etwa 59 Stellenanteile in Brandenburg, mit denen 
Tätigkeiten in der Suchtprävention verbunden sind. 
Dies ergibt einen Schlüssel von einer Stelle auf etwa 
43.000 Einwohner. Damit würde zwar der Emp-
fehlung der „Flensburger Erklärung“ entsprochen 
werden, aber diese Stellenanteile be�nden sich in 
unterschiedlichen Bereichen und Berufsgruppen, 
in verschiedenen Zuständigkeiten und Förderberei-
chen. Außerdem ist die regionale Verteilung sehr 
heterogen. Nach kreislicher Zuordnung reicht die 
Spanne von 9,3 Stellenanteilen bis 0 Stellen, während 
sich theoretisch etwa drei Stellen pro Kreis ergeben, 
die sich mit Suchtprävention beschä�igen. 

Von den 59 Stellenanteilen entfallen auf die ö�ent-
liche Verwaltung 6,53 Stellen, 17 auf die Polizei, auf 
das Gesundheitswesen 7 und auf freie Träger etwa 
23 Stellen. Eine langfristige und kontinuierliche 
Absicherung suchtpräventiver Arbeit wird in allen 
genannten Bereichen nicht erzielt. Bei den freien 
Trägern ist die Finanzierung aufgrund freiwilliger 
Leistungen meist nur an das jeweilige Haushaltsjahr 
gebunden. Zudem sind die Bereiche der ö�entlichen 
Verwaltung und Polizei von Personalabbau und Auf-
gabenverlagerungen betro�en.

Fast 77% der Befragten gaben an, im Arbeitsfeld 
Schule tätig zu sein. Zielgruppe Nummer 1 sind Kin-
der und Jugendliche, gefolgt von den Lehrkrä�en, 
Erziehern/-innen sowie Eltern und Multiplikator/ 
-innen. Suchtprävention für die Zielgruppen 
Senioren/-innen und Migranten/-innen sind eher 
selten.

Die Ergebnisse dieser Befragung verdeutlichen, dass 
etwa 88% der befragten Akteure in der universel-
len Prävention tätig sind, weniger in selektiver und 

indizierter Prävention mit je etwa 46 bis 47%.I 66% 
organisieren Projektarbeit. Etwa ebenso hoch sind 
die Anteile von unterstützenden und beratenden Tä-
tigkeiten. Mit Koordinierung sind etwa 69 % befasst.

Weiterhin zeigt die Erhebung, dass in Brandenburg 
gute quantitative und qualitative Voraussetzungen 
gescha�en wurden. Etwa 52% der Befragten gaben 
darüber hinaus an, qualitätssichernde Maßnah-
men durchzuführen. Inzwischen gibt es eine Reihe 
von Programmen und Netzwerken, die im Rahmen 
von Qualitätsmanagement weiter entwickelt wer-
den, beispielsweise gehören „Papilio“, „Klasse 2000“, 
„MOVE“, „HaLT“, „FreDPLUS“, „Be smart – Don’t 
start“, „PEER-Projekt an Fahrschulen“, „Eigenständig 
werden!“ zu den evaluierten Programmen, die auch 
in Brandenburg etabliert sind.II

In Brandenburg wird außerdem ein aus heutiger 
Sicht ungewöhnlicher Ansatz verfolgt. Es ist bekannt, 
dass trotz aller bisherigen Präventionsanstrengungen 
eine Zunahme bzw. unverändert starke Verbreitung 
des Komatrinkens unter Jugendlichen in Deutsch-
land zu beklagen ist. Insbesondere wird in einer Viel-
zahl von Studien nachweislich deutlich, dass bereits 
Alkohol trinkende Jugendliche von abstinenzorien-
tierten Präventionsprogrammen nicht mehr erreicht 
werden, weil diese die bereits entstandene positive 
Alkoholwirkungserwartung nicht mehr zu korrigie-
ren vermögen. Es müssen also neue Wege gesucht 
werden, um das Komatrinken unter Jugendlichen 
einzudämmen. Während bisherige Programme in 
der pädagogischen Tradition überwiegend auf Auf-
klärung und Abschreckung setzen, basiert „Lieber 
schlau als blau“ auf erprobten entwicklungs- und so-
zialpsychologischen Prinzipien.III

Vor diesem Hintergrund hat die Überregionale 
Suchtpräventionsfachstelle der salus klinik Lindow 
im Au�rag der Landessuchtkonferenz Brandenburg 

I Vgl. Anhang: Abschnitt 3

II Evaluierte Programme der Suchtprävention in Deutschland.  
Grundlagen der Suchtprävention und Suchthilfe, DHS, Hamm 2010.

III Lindenmeyer, Johannes; Rost, Simone: Lieber schlau als blau –  
für Jugendliche; Beltz Verlag 2008.
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nach der Analyse entwicklungs- und sozialpsycho-
logischer Erkenntnisse ein neuartiges Präventions-
programm entwickelt, das 2008 von der damaligen 
Drogenbeau�ragten der Bundesregierung Sabine 
Bätzing und namha�en Suchtexperten wegen seiner 
wissenscha�lichen Herleitung und seiner Innovation 
als beispielgebend begrüßt wurde.

Derzeit wird die langfristige Wirksamkeit des Pro-
gramms in einer kontrollierten Studie überprü� und 
auf E�ektivität und E�zienz hin untersucht. Die Stu-
dienergebnisse, die seit 2012 vorliegen, sind anschlie-
ßend hinsichtlich des methodischen und inhaltlichen 
Vorgehens auszuwerten.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass es in 
Brandenburg ein breites Angebot an suchtpräven-
tiven Maßnahmen und Programmen gibt, hier 
wurden nur einige beispielha� genannt. Eine syste-
matische Gesamtübersicht wird durch die Überregi-
onalen Suchtpräventionsfachstellen in regelmäßigen 
Abständen erstellt.I Hierzu wird vorgeschlagen, den 
Fragebogen der oben genannten Erhebung, der in 
der Anlage zu �nden ist, dafür zu nutzen und the-
menspezi�sch weiterzuentwickeln.

I  http://www.suchtpraevention-brb.de

G E S C H Ä F T S F Ü H R E N D E R  A U S S C H U S S

Vorsitz: Beauftragte/ - r für S uchtfragen im  G esundheitsm inisterium

Mitglieder:
■ M inisterium  für U m wel t,  G esundheit und V erbraucherschutz

■ M inisterium  für Bil dung,  J ugend und S p ort
■ M inisterium  des I nnern
■ M inisterium  der J ustiz

■ Landkreistag Brandenburg
■ S tä dte-  und G em eindebund Brandenburg

■ A G  der V erbä nde der K rankenkassen im  Land Brandenburg
■ K assenä rztl iche V ereinigung Brandenburg

■ Landesä rztekam m er Brandenburg
■ R entenv ersicherung Berl in- Brandenburg

■ LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege

P L E N U M

Vorsitz: G esundheitsm inister/ - in des Landes Brandenburg

A R B E I T S K R E I S E

Daten &   
Berichterstattung S uchtp rä v ention A m bul ante  

S uchthil fe
T eil habe v on  
S uchtkranken

ABBILDUNG 1: Struktur der Landessuchtkonferenz
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Die Landessuchtkonferenz (LSK) ist ein freiwilliger 
Zusammenschluss der im Suchtbereich auf Landes-
ebene wesentliche Verantwortung tragenden Institu-
tionen, Organisationen, Vereinigungen und Verbän-
de. Sie dient der Abstimmung und Zusammenarbeit 
ihrer Mitglieder. Folgende Aufgaben werden wahr-
genommen:

Die LSK beobachtet und analysiert das Suchtge-
schehen im Land Brandenburg und gibt Empfeh-
lungen bezüglich Handlungsbedarfen in den Be-
reichen Suchtprävention, Suchtkrankenhilfe und 
Bekämpfung der Betäubungsmittelkriminalität. 

Sie fasst Beschlüsse zu landessuchtpolitischen 
Zielen und gibt Empfehlungen zum Erreichen 
dieser Ziele ab. Über die Umsetzung empfohle-
ner Maßnahmen entscheiden die Mitglieder der 
Landessuchtkonferenz in eigener Verantwortung. 
Die gesetzlichen Grundlagen für die Gewährung 
von Leistungen der einzelnen Institutionen blei-
ben unberührt. Die Landessuchtkonferenz be-
steht aus ihrer/m Vorsitzenden, dem Plenum, 
dem Geschäftsführenden Ausschuss und den Ar-
beitskreisen (siehe Abbildung linke Seite).

Die LSK hat dafür Sorge getragen, dass es im Land 
eine gute Datengrundlage gibt. Damit sind die Ak-
teure in der Suchtprävention in der Lage, ihre Arbeit 
nicht nur mit qualitativen, sondern auch mit quanti-
tativen Zielen evidenzbasiert durchzuführen.
Im Gesundheitsbericht der Landesregierung Bran-

denburg (Nr. 7/2010) „Zur Suchtproblematik im 
Land Brandenburg“ wurden die aktuellen Daten vor-
gelegt.I In diesem Bericht werden erste ermutigende 
Erfolge in der Suchtprävention sichtbar, so ist etwa 
der regelmäßige Alkohol- und Tabakkonsum ist bei 
16- und 17-Jährigen zurückgegangen. Gleichzeitig 
macht der Suchtbericht deutlich, dass mit den vor-
liegenden Gesundheitszielen sowie mit den Landes-
programmen „Brandenburg rauchfrei“ seit 2004 und 
„Verantwortungsbewusster Umgang mit Alkohol“ 
seit 2007 ein mit hohen Standards ausgestatteter Pro-
zess initiiert wurde, der sich auch im bundesweiten 
Vergleich bewährt.

Mit Hilfe des Zieleprozesses im Rahmen der Landes-
suchtkonferenz sollen weitere engagierte und kom-
petente Fachleute und Initiativen zur Mitwirkung 
an der Gestaltung von Suchtprävention im Land ge-
wonnen werden. Für die Fortführung ist die Unter-
stützung des Landtages eine große Hilfe. Wichtig ist 
vor allem, die Krankenkassen und Kommunen noch 
stärker in die Aktivitäten einzubinden.

Auch wenn auf Etappensiege zurückgeblickt werden 
kann, bleibt weiterhin viel zu tun. Immer noch gilt, 
dass sowohl die tabakbedingten wie auch die alko-
holbedingten Krankheiten und Todesfälle im Land 
Brandenburg überdurchschnittlich häu�g sind.

I Zur Suchtproblematik im Land Brandenburg; Beiträge zur Gesund-
heitsberichterstattung Nr. 7, MUGV, Potsdam 2010.

B Einbindung der Suchtprävention  
in die Landessuchtkonferenz
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Grundlage jeder suchtpräventiven Tätigkeit ist ein 
ganzheitliches und ursachenorientiertes Präventi-
onsverständnis. In der Suchtprävention wird zwi-
schen Verhaltensprävention und Verhältnispräven-
tion unterschieden: „Die Verhaltensprävention zielt 
auf die Vermeidung von gesundheitsgefährdendem 
Verhalten (z.B. Rauchen, Essgewohnheiten, Vernach-
lässigung der Zahnp�ege), die Verhältnisprävention 
dagegen befasst sich mit technischen, organisatori-
schen und sozialen Bedingungen des gesellscha�-
lichen Umfeldes und der Umwelt sowie deren Aus-
wirkung auf die Entstehung von Krankheiten (z.B. 
Auswirkungen von Stress)“.I

Bis Mitte der neunziger Jahre war die häu�gste Ka-
tegorisierung präventiver Maßnahmen eine medizi-
nisch orientierte Unterteilung in Primär-, Sekundär- 
und Tertiärprävention. Diese Kategorisierung bezog 
sich sowohl auf den Zeitpunkt der Intervention als 
auch auf deren Zielrichtung. So setzten die primär-
präventiven Interventionen möglichst vor der Entste-
hung eines Problems an und waren an die allgemeine 
Bevölkerung gerichtet. Die sekundären Interventio-
nen sollten die Dauer einer Suchtstörung reduzieren 
während oberstes Ziel der tertiären Maßnahmen die 
Schadensminderung war.

I Oberender, Peter; Hebborn, Ansgar; Zerth, Jürgen: Wachstumsmarkt 
Gesundheit, Stuttgart 2002. S. 189.

1994 hat das US Institute of Medicine die Kategori-
sierung Primär-, Sekundär- und Tertiärprävention 
abgelöst. Vorgeschlagen wurde die Klassi�kation in 
universelle, selektive und indizierte Prävention, die 
vor allem die Zielgruppen de�niert.II Der Vorteil 
dieser Einteilung liegt vor allem darin, dass nun we-
niger vorrangig das Konsummuster (meist einer be-
stimmten Droge), sondern vielmehr die betre�enden 
Individuen bzw. Gruppen von Menschen und deren 
Ressourcen und Belastungen (Risikofaktoren) als 
Ganzes in den Fokus der Maßnahmen rücken.

Die neuen Kategorisierungen führen zu neuen He-
rausforderungen. Die Suchtpräventionsfachstellen 
haben bisher wenige Erfahrungen mit selektiven 
und indizierten Ansätzen, so ist etwa das fachliche 
Selbstverständnis bezüglich der Zielgruppen und der 
konkreten Zielsetzung o� noch unklar. In der Praxis 
ist es auch nicht einfach, Kinder und Jugendliche für 
selektive und indizierte Angebote zu identi�zieren 
und zu motivieren.

Für eine fachlich fundierte Arbeit im Bereich selek-
tiver und indizierter Suchtprävention bedarf es des-
halb folgender Voraussetzungen: 

II Bühler, Anneke: Was wirkt in der Suchtprävention? In: Deutsche 
Medizinische Wochenschri� 2009; Nr. 134: S. 2388-2391.

C Kategorien der Suchtprävention
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konzeptionelle und methodische Klarheit
standardisierte Angebote
klare Abgrenzung der Zielgruppe mit  
Begründung
Reflexion der eigenen Grundhaltung
Kooperation und Schnittstellenarbeit
Vermeidung von Stigmatisierung

C.1 Universelle Suchtprävention

Die universelle Suchtprävention richtet sich an die 
Allgemeinbevölkerung, hauptsächlich in der Schule 
und auf Gemeindeebene.

Nach heutigem Forschungsstand ist universelle 
Prävention e�ektiv, wenn sie mit standardisierten 
Programmen möglichst �ächendeckend Grund-
kenntnisse über soziale und emotionale Fertigkeiten 
vermittelt sowie die Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen Ansichten und Überzeugungen fördert, 
z.B. massenmediale Kampagnen, Maßnahmen auf 
Gemeindeebene oder die Arbeit mit Schulklassen.

Beispiele dafür in Brandenburg sind standardisierte 
und evaluierte Programme wie der Nichtraucher-
wettbewerb „Be smart – Don’t start“, „Eigenständig 
werden!“, „Papilio“, „Peer-Projekt an Fahrschulen“, 
der SuchtPräventionsParcours, das Alkoholpräventi-
onsprogramm, „Lieber schlau als blau“, die „Straße 
der Sucht“ und die Aktionswoche Alkohol.
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C.2 Selektive Suchtprävention

An Gruppen, die speziellen Risiken ausgesetzt sind, 
richtet sich die selektive Suchtprävention. Diese 
Menschen sind in der Regel gesund und unau�ällig, 
die Wahrscheinlichkeit einer Suchtentwicklung ist 
bei ihnen jedoch aufgrund empirischer bestätigter 
Risikofaktoren erhöht, z.B. psychosoziale Risiken 
(instabile Familienverhältnisse, Stress, Missbrauch), 
demographische Risiken (Geschlecht, Nationalität, 
Arbeitslosigkeit, Armut) und Umweltrisiken (soziale 
Brennpunkte, Kriminalität).

Heute gilt die Erkenntnis, dass nur eine Minder-
heit aller Konsumenten und Konsumentinnen oder 
beispielsweise der Experimentierenden einen prob-
lematischen oder abhängigen Konsum entwickeln. 
Diese Minderheit ist die Zielgruppe der selektiven 
Prävention. Es handelt sich dabei um Gruppen, die 
von der universellen Prävention nicht erreicht wer-
den, z.B. weil sie nicht in der Schule oder mit den 
gängigen Präventionsprogrammen ansprechbar sind. 
Dies ist etwa der Fall, wenn sie bereits ein problema-
tisches Konsummuster entwickelt haben.

Selektive Prävention konzentriert sich auf vorhande-
ne Ressourcen und Brennpunkte. Sie ist aufwendiger 
im Zeitumfang und komplexer in der Umsetzung als 
die universelle Suchtprävention. Subjektiv existiert 
bei Jugendlichen o� keine Risikowahrnehmung. 
Man kann deshalb nicht erwarten, dass die Jugend-
lichen von sich aus eine Beratungsstelle aufsuchen. 
Traditionelle Beratungsangebote mit einer Komm-
Struktur erreichen Jugendliche o� nicht.

In Brandenburg sind Beispiele dafür „FreDPLUS“ 
(Frühintervention bei suchtmittelkonsumierenden 
Jugendlichen), „HaLT – Hart am Limit“ oder auch 
„Früh-A“ (Frühintervention bei Patienten mit Alko-
holproblemen in Arztpraxen).

C.3 Indizierte Suchtprävention

Die indizierte Suchtprävention richtet sich an be-
reits au�ällige Personen im subklinischen Bereich 
mit konkreten Problemen und konkretem Verhalten 
sowie bestimmten Risikomerkmalen. Dabei kann es 
sich etwa um den frühen Beginn mit Substanzkon-
sum, aggressiven Verhalten, Impulsivität, Sozialangst, 
Depression, ADHS, Impulsivität und Kleinkrimina-
lität handeln. Ein Beispiel einer solchen Zielgruppe 
sind Jugendliche und junge Erwachsenen, die an den 
meisten Wochenenden exzessiv Alkohol trinken.

Die Maßnahmen der indizierten Prävention liegen 
im Aufgabenbereich sozialpädagogischer, therapeu-
tischer und medizinischer Institutionen. Sie sollen 
soziale und persönliche Risikovariablen bei den 
Betro�enen mit �exiblen, maßgeschneiderten In-
terventionen beein�ussen. Diese Aufgabenbereiche 
obliegen den Beratungsstellen und therapeutischen 
Angeboten. Ein Beispiel für Brandenburg ist „HaLT 
– Hart am Limit“.
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Gesundheitsförderung hat stets eine präventive Aus-
richtung. Grundsätzlich soll das Entstehen von Er-
krankungen, Persönlichkeitsstörungen oder anderen 
Beeinträchtigungen verhindert werden. Suchtprä-
vention, die der Entstehung von Suchtkrankheiten 
vorbeugen will, ergibt sich damit als ein Teilbereich 
von Gesundheitsförderung. Sie ist ebenso wie die 
Gesundheitsförderung eine Querschnittsaufgabe 
und bedient sich sowohl personalkommunikativer 
wie an den gesellscha�lichen Strukturen ansetzender 
Konzepte.

Suchtprävention nimmt auf der einen Seite Aufga-
ben wahr, die sich mit Gesundheitsförderung über-
schneiden, auf der anderen Seite ist sie ein eigenstän-
diger Teilbereich, deren Maßnahmen immer auf die 
Verhinderung von Suchterkrankung und Suchtmit-
telmissbrauch abzielen.

Insbesondere das Bedingungsgefüge von Sucht wird 
hier berücksichtigt. In diesem Ursachenge�echt 
kommen der Ich-Stärke, dem Selbstbewusstsein und 
Selbstwertgefühl, der Kon�iktfähigkeit und auch 
der Frustrationstoleranz besondere Bedeutungen 
zu. Suchtprävention konzentriert sich nicht nur auf 
die Risiken für eine Suchtentwicklung, sondern setzt 
im Rahmen der personalkommunikativen Arbeit an 
den Ressourcen des Einzelnen an und fördert diese. 

D Suchtprävention als eigenständiges Arbeitsfeld

In der Suchtprävention wird dabei zielorientiert und 
zielgruppenspezi�sch gearbeitet.

Ziel der Suchtprävention ist es daher

die Lebenszusammenhänge von Kindern und Ju-
gendlichen (Familie, Kindergarten, Schule, Frei-
zeit) sowie auch Erwachsenen (z.B. im Rahmen 
betrieblicher Suchtprävention) positiv zu beein-
flussen,
individuelle Kompetenzen zu stärken und
die Bezugspersonen von Kinder- und Jugendli-
chen fortzubilden.

Suchtprävention arbeitet, wie schon beschrieben, 
personen- und strukturorientiert, ressourcen- und 
bedürfnisorientiert, nachhaltig, mit einem Metho-
den-Mix sowie wissenscha�lich fundiert. In An-
lehnung an die vom amerikanischen „Institute of 
Medicine“ entwickelte Begri�sde�nition, wie unter 
Abschnitt 3 genannt, werden alle Interventionen als 
Suchtprävention verstanden, die vor der vollen Ma-
nifestation einer Suchterkrankung einsetzen.
Im Folgenden werden Schnittstellen bzw. Gemein-
samkeiten und Unterschiede zu den wichtigsten an 
die Suchtprävention angrenzenden Arbeitsfeldern 
dargestellt.
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D.1 Position zur  
Gesundheitsförderung

Suchtprävention ist Teil eines umfassenden Ge-
sundheitsbegri�es der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) und orientiert sich an einer gesundheitsför-
derlichen Gesamtpolitik. Zur Gesundheitsförderung 
gehören nach der „Ottawa-Charta“ der WHO alle 
Maßnahmen, die sowohl auf die Veränderung und 
Förderung des individuellen Verhaltens als auch der 
Lebensverhältnisse im positiven Sinne abzielen.

In diesem Zusammenhang ist es Ziel der Gesund-
heitsförderung, bestehende Ungleichheiten bezüg-
lich des Gesundheitszustandes und der Lebens-
erwartung unterschiedlicher sozialer Gruppen zu 
reduzieren.

Die Gesundheitsförderung erstreckt sich auf fünf 
wesentliche Handlungsbereiche:

1. Entwicklung einer gesundheitsfördernden Ge-
samtpolitik

2. Schaffung gesundheitsfördernder Lebenswelten
3. Unterstützung gesundheitsbezogener Gemein-

schaftsaktionen
4. Neuorientierung der Gesundheitsdienste und 

anderer gesundheitsrelevanter Einrichtungen
5. Förderung der Entwicklung persönlicher Kom-

petenzen

„Gesundheit“ – verstanden im Sinne der WHO – 
ist neben dem Begri� „Abhängigkeit“ ein wichtiger 
Orientierungspunkt in der Suchtprävention, wobei 
es vor allem um die Gesundheitserhaltung und Ge-
sundheitsförderung geht. Gesundheit wird in diesem 
Sinne nicht als ein einmalig zu erreichender Zustand, 
sondern als ein alltäglicher Balanceakt verstanden. 
Dabei müssen innere körperliche und psychische 
Bedingungen wie etwa Veranlagung, psychische Be-
dürfnisse und Selbstwertgefühl mit äußeren Lebens-
bedingungen der sozialen und natürlichen Umwelt, 
wie etwa der Familie oder Wohnumwelt ausgegli-
chen werden.

Psychoaktive Substanzen sind seit Menschengeden-
ken in dieses Balancestreben einbezogen. Besonders 
in der Phase des Heranwachsens kann es zu einer 
Überforderungen der Kapazitäten für die Lebensbe-
wältigung kommen. Kon�ikte mit den Eltern, Ver-
sagenserlebnisse in der Schule, mangelha�e soziale 
Unterstützungssysteme, Sinn- und Orientierungs-
krisen sind nur einige Beispiele für Situationen, in 
denen der Gebrauch von legalen oder illegalen Sub-
stanzen zur Stabilisierung der Gesundheitsbalance 
verlockend erscheint.

Suchtprävention wird als alle zielgerichteten Maß-
nahmen und Aktivitäten zusammengefasst verstan-
den, die eine bestimmte gesundheitliche Schädigung 
verhindern, weniger wahrscheinlich machen oder 
verzögern soll.I

I Walter, U.; Schwartz, F.W.: Gutachten Prävention im deutschen 
Gesundheitswesen. Medizinische Hochschule Hannover 2001.
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D.2 Position zur Suchthilfe

Kernaufgaben der Suchthilfe sind die Beratung, 
Vermittlung von Hilfe und Behandlung von Sucht-
kranken. Schnittstellen �nden sich in verschiedenen 
Handlungsebenen bzw. Kriterien wieder, wie z.B. die 
Zielgruppen, Akteure, Ziele der Intervention, Me-
thoden und Interventionsformen. Für die Suchthilfe 
ist es naheliegend, sich auf indizierte und selektive 
Prävention zu konzentrieren. Diese machen eine 
gezielte Ansprache von besonders betro�enen Ziel-
gruppen erforderlich.

D.3 Position zur Bildung

Wenngleich Suchtprävention als eigenständiges Ar-
beitsfeld zu sehen ist, verfolgt die schulische Sucht-
prävention im Land Brandenburg zunächst einen 
integrativen Ansatz. Es wird als Aufgabe von Schu-
le angesehen, Suchtprophylaxe in allen Schulfor-
men und Schulstufen zu verankern und konkreten 
Suchtvorfällen zu begegnen. Dies bedeutet, dass das 
�ema Sucht Bestandteil der schulischen Gesund-
heitsförderung ist. Dabei wird auf Abschreckung 
und ausschließlich kognitive Wissensvermittlung 
verzichtet, vielmehr geht es um eine versachlichende 
Darstellung von Ursachen der Sucht, Suchtformen 
und Suchtmitteln, deren Risikopotenzial und Funk-
tionsweisen sowie die darauf bezogenen Präventi-
onsformen. Die Orientierung an der Lebenswelt von 
Kindern und Jugendlichen ist für einen schulischen 
Präventionsansatz handlungsleitend. In den für Lehr-
krä�e zur Verfügung stehenden Materialien wird 
von einem erweiterten Suchtbegri� ausgegangen, der 
sto�iche und nichtsto�iche Aspekte mit einbezieht. 
Die wesentlichen Inhalte des Unterrichts sind auch 
für Suchtprävention durch die Rahmenpläne sämtli-
cher Schulstufen verbindlich festgeschrieben.

Das Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-
Brandenburg (LISUM) hält zur Unterstützung der 
Lehrkrä�e des Landes Materialien und Quali�zie-
rungsangebote für Beraterinnen und Berater bereit.

Gesundheitsförderung SuchthilfeSuchtprävention



32

Leitbild der Suchtprävention im Land Brandenburg

Materialien
Auf dem Bildungsserver des Landes liegt die Bro-
schüre „PIT Brandenburg – Schulische Prävention 
im Team“ zum Download bereit.I In dieser Broschüre 
werden Ansätze zur Stärkung der Sozialkompetenz 
von Schülerinnen und Schülern vorgestellt. Im the-
matischen Bereich „Suchtprävention“ werden aus-
führliche Handlungsleitfäden beschrieben und An-
sprechpartner benannt.

Unterstützungssysteme
Im Rahmen des Beratersystems für Schulen und 
Schulaufsicht (BUSS) sind für den Einsatz in der 
Region des zuständigen Schulamtes Lehrkrä�e als 
Berater/-innen tätig. Dem LISUM obliegt die Qua-
li�zierung aller Berater/-innen des Landes Branden-
burg. Innerhalb der Quali�zierung der letzten Jahre 
sind �emen der primären und sekundären Sucht-
prävention immer wieder Gegenstand gewesen, so 
dass eine entsprechende Beratungs- und Unterstüt-
zungsleistung durch die Gesundheitsberater/-innen 
erbracht wurde. Das neue modulare Quali�zierungs-
konzept für Beraterinnen und Berater beinhaltet, 
dass diese Kompetenzen erlangen, um schulinterne 
Prozesse zu begleiten und Expertisen einzuholen. 
Des Weiteren koordiniert das LISUM die Quali�-
zierung der pädagogischen Supervisor/-innen sowie 
der Schulpsychologen/-innen des Landes Branden-
burg. Diese können innerhalb des verfolgten integra-
tiven Ansatzes zur systemischen Unterstützung auch 
für das �emenfeld Sucht herangezogen werden. 
Darüber hinaus bildet das LISUM Lehrkrä�e-Tan-
dems als Multiplikator/-innen für Erziehungs- und 

I  http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/pitbrandenburg.html

Kommunikationsstärkung aus. Auch in dieser Aus-
bildung �ndet das �ema „Umgang mit Suchtgefah-
ren“ Beachtung.

Weiterhin wird vom LISUM das Programm „An-
schub-Transfer“II geleitet und koordiniert, dessen 
Ziel die Stärkung der Schulentwicklung von Einzel-
schulen und vor allem Schulverbünden durch die 
Ausrichtung auf eine gute gesunde Schule ist. Viele 
der gesetzlichen Krankenkassen sowie weitere Ko-
operationspartner unterstützen Anschub-Transfer 
mit gesundheitsfördernden Angeboten und Quali�-
zierungen für alle an Schule Beteiligten. Vielfältiges 
Printmaterial zur primären und sekundären Sucht-
prävention kann über die Projektleitung angefragt 
werden. Das speziell für Förderschulen bzw. Ober-
schulen entstandenes Kompendium PeP-Unter-
richtsprogramm zur Gesundheitsförderung, Sucht- 
und Gewaltprävention steht den dafür am LISUM 
ausgebildeten Multiplikator/-innen zur Einführung 
und Weitergabe auch in anderen Schulformen zur 
Verfügung.

Der Bereich Suchtprävention in der Schule ist auf 
dem Bildungsserver (www.bildungsserver.berlin-
brandenburg.de) des Landes Brandenburg ausführ-
lich dargestellt. Die Seiten umfassen neben Informa-
tionen, Anlaufstellen und Projekten auch Fragen von 
Lehrkrä�en und Eltern.III

Neben der Präventionsarbeit im schulischen Rah-
men nimmt die Bedeutung der außerschulischen 
Bildung (non-formale, informelle Bildung) für eine 
gelingende Suchtprävention zu. So stellt sich in den 

II Vorläufer von 2008-2010: Anschub.de

III http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/suchtpraevention.html
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Jugendfreizeitstätten, den Projekten der O�enen und 
Mobilen Jugendarbeit sowie der Jugendsozialarbeit 
immer wieder die Frage, welche Kompetenzen Kin-
der und Jugendliche benötigen, um in einer postmo-
dernen Gesellscha� eine individuelle Lebensführung 
entfalten zu können und dadurch den drohenden 
Versuchungen der Drogen- und Suchtangebote wi-
derstehen zu können. So werden Orte, in denen 
Bildung non-formal vermittelt werden kann, heute 
mehr denn je benötigt.

Diesen Raum bietet der Bereich der außerschulischen 
Bildung im Rahmen der im Kinder- und Jugendhil-
fegesetz (KJHG) §11 bis §14 beschriebenen Arbeits-
felder. Hier werden Lernprozesse ermöglicht, die im 
Spannungsfeld zwischen der Entfaltung der eigenen 
Persönlichkeit und der Aneignung von Gesellscha� 
und Welt liegen. Außerdem wird auf die Ausweitung 
von individueller und gesellscha�licher Handlungs-
fähigkeit abgezielt. So kann außerschulische Bildung 
nur konsequent einen Angebotscharakter haben und 
Lernprozesse müssen o�en gestaltet werden. In die-
sem schwierigen Spannungsfeld zwischen O�enheit 
bzw. Freiwilligkeit und den gesellscha�lichen Anfor-
derungen und Komplexitäten bedarf die Jugend- und 
Jugendsozialarbeit ebenfalls einer klaren konzeptio-
nellen Ausrichtung.

Diese konzeptionelle und inhaltliche Neuausrich-
tung �ndet sich wieder in einem Arbeitsergebnis des 
Landesjugendhilfeausschusses mit dem Titel „Per-
spektiven der außerschulischen Jugendbildung im 
Land Brandenburg 2005-2010“.IV

IV  http://www.ljr-brandenburg.de/service/buecher.htm

D.4 Position zur Jugendhilfe

Das SGB VIII beschreibt in den §§ 11 bis 14 einen 
Bereich, in dem ebenfalls konkrete Präventionsarbeit 
geleistet wird: Jugendarbeit, Jugendverbandsarbeit, 
Jugendsozialarbeit und der erzieherische Kinder- 
und Jugendschutz. Im Rahmen dieser Arbeitsberei-
che wird eine große Anzahl an Angeboten der Sucht-
prävention realisiert. Geleitet werden diese Angebote 
durch den §11 SGB VIII: „Jungen Menschen sind die 
zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen An-
gebote der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen.“V

Diese Angebote werden entsprechend der Planung 
der örtlichen Träger der ö�entlichen Jugendhilfe 
durch die mehr als 700 Sozialarbeiter/-innen und 
Sozialpädagogen/-innen realisiert und im Rahmen 
des Personalkostenförderprogramms durch die Lan-
desregierung mit�nanziert. Damit verbunden ist 
eine Evaluation der Arbeit. In Bezug auf die Sucht-
prävention lässt sich Folgendes darstellen:

In der im Jahr 2010 vorgelegten Evaluation „Das Per-
sonalkostenförderprogramm Jugendarbeit/Jugend-
sozialarbeit im Land Brandenburg 2006-2008“ geben 
34% der landesweit beschä�igten Fachkrä�e in die-
sem Arbeitsbereich das �ema Suchtprävention als 
ein von ihnen realisiertes Angebot an und bezeich-
nen dies als ihren konzeptionellen Arbeitsschwer-
punkt. Dabei ist die Bedeutung der Präventionsarbeit 
mit ihren unterschiedlichen �emenbereichen im 
Vergleich zur letzten Evaluation gestiegen. So geben 
mehr als zwei Drittel aller befragten Fachkrä�e Prä-

V Achtes Buch Sozialgesetzbuch, Artikel 1 des Kinder- und Jugendhilfe-
gesetzes, Gesetz zur Neuordnung des Kinder- und Jugendhilferechts 
(KJHG), Januar 1991.
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ventionsarbeit als konzeptionellen Schwerpunkt mit 
folgenden �emen an:

Gewalt 
Alkohol/Nikotin
Kinder- und Jugendschutz
illegale Drogen
extremistische Einstellungen
Delinquenz
Essstörungen und
Sonstiges

Neben den klassischen Präventionsangeboten sind 
oberste und für alle �emenbereiche gültige Ziele 
dieser Arbeit:

die Konfliktlösungskompetenz zu erhöhen,
das Verantwortungsbewusstsein und
die individuelle Lebensbewältigungsstrategien zu 
fördern.

Dies alles sind wesentliche Bestandteile einer gelun-
genen Präventionsarbeit nicht nur in der Jugend- 
und Jugendsozialarbeit.

Deutlich wurde auch, dass die Fachkrä�e der Ju-
gendarbeit und Jugendsozialarbeit mit leicht stei-
gender Tendenz die Zusammenarbeit mit Schulen 
als wichtig erachten. Daneben stehen die immer not-
wendiger werdende Netzwerkarbeit und die Zusam-
menarbeit mit Jugendhilfeträgern. Umrahmt werden 
diese Angebote von zusätzlichen Projekt- und Qua-
li�zierungsangeboten für Jugendgruppen, Eltern, 
gleichaltrige Gruppen, Multiplikator/-innen etc.. Sie 
sind im Rahmen der Arbeit der „Aktion Kinder und 
Jugendschutz“, der LAG-Multimedia und der Juleica-
Ausbildung durch Jugendverbände zu sehen.
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D.5 Position zur polizeilichen 
Prävention

Spezialgesetzliche Regelungen zum Tätigwerden der 
Polizei im Bereich Drogen- und Suchtprävention gibt 
es nicht. Das polizeiliche Wirken in diesem Bereich 
basiert auf der Fortschreibung des Gesamtkonzeptes 
„Polizeiliche Prävention“ des Landes Brandenburg 
aus dem Jahre 2006. Hauptaufgaben darin sind die 
vorbeugende Sicherheitsberatung zur Drogen- und 
Suchtprävention sowie die präventive Medienarbeit.

Im Rahmen ganzheitlicher konzeptioneller Ansätze 
der Polizei zur Bekämpfung der Rauschgi�krimina-
lität wird polizeilichen drogen- und suchtpräventi-
ven Aktivitäten eine wichtige Rolle beigemessen. Die 
Polizei leistet im Rahmen der Erfüllung ihres gesetz-
lichen Au�rages zur Gefahrenabwehr und Strafver-
folgung bedeutsame Beiträge zur Vorbeugung des 
Drogenmissbrauchs und damit zur Verringerung der 
Nachfrage nach Rauschmitteln.

So haben die repressiven Maßnahmen der Polizei 
gleichwohl präventiven Charakter, da sie abschre-
ckend wirken und den Zugang zu Rauschmitteln 
erschweren. Die in diesem Rahmen gesammelten 
Erkenntnisse und die kriminalistisch-kriminologi-
schen Erfahrungen der Polizei zu Ausmaß, Entwick-
lung und Erscheinungsformen der Drogenkrimina-
lität bilden eine unverzichtbare Grundlage für die 
Träger der Suchtvorbeugung und deren Präventions-

aktivitäten. Sie unterstützen die Polizei auf regionaler 
und überregionaler Ebene durch die Bereitstellung 
der notwendigen Informationen sowie die direkte 
Beteiligung an Präventionsmaßnahmen. Polizeiliche 
Drogenprävention ist somit eng mit dem Wirken der 
primären Verantwortungsträger der Suchtprävention 
verbunden. Hauptzielgruppe der Aktivitäten polizei-
licher Drogenprävention sind Erwachsene in ihrer 
Funktion als Multiplikator/-innen. Dazu zählen in 
erster Linie Lehrer/-innen, Erzieher/-innen sowie 
Eltern.

Kinder und Jugendliche sind vorrangig bei Präven-
tionskonzepten mit massenmedialer Wirkung, wie 
z.B. der Jugendschutzausstellung „Gratwanderung“, 
sowie bei Veranstaltungen, die mit anderen gesell-
scha�lichen Verantwortungsträgern der Sucht– und 
Drogenprävention durchgeführt werden, Zielgrup-
pen polizeilicher Maßnahmen.

Die strategischen Grundaussagen zu Aktivitäten der 
Polizei auf dem Gebiet der Suchtprävention sind als 
ein wesentlicher Bestandteil in das im Jahr 2001 von 
der Landesregierung beschlossene Landesprogramm 
gegen Sucht einge�ossen.

In Zukun� sollten in die präventiven Aktivitäten ver-
stärkt auch Spezialisten aus dem repressiven Bereich 
miteinbezogen werden, insbesondere aus Gründen 
der Authentizität und Aktualität der zu vermitteln-
den polizeilichen Hinweise.
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Suchtprävention ist eine Querschnittsaufgabe, die 
von verschiedenen Akteuren in eigener Verantwor-
tung mit unterschiedlicher Ausrichtung und Intensi-
tät wahrgenommen wird. Suchtprävention kann des-
halb nur e�ektiv gestaltet werden, wenn die Arbeit 
auf den verschiedenen Ebenen in enger Vernetzung 
aller erfolgt, die in der Suchtprävention aktiv sind. 
Die Vernetzung orientiert sich an den regionalen Ge-
gebenheiten und Ressourcen.

Ziele von Vernetzung sind:

bessere Erreichbarkeit von Zielgruppen
Aufbau von Präventionsstrukturen
Entwicklung eines gemeinsamen Präventionsver-
ständnisses verschiedener Strukturen
Transparenz von Konzepten, Angeboten, Ar-
beitsweisen

Eine gesetzlich verankerte institutionalisierte Form 
der Zusammenarbeit gibt es nicht. Es bleibt den je-
weiligen Akteuren in den einzelnen Systemen und 
vor Ort überlassen, entsprechende Strukturen, Trä-
ger und Institutionen zu scha�en, die eine Zusam-
menarbeit gewährleisten.

Bundes- und Landesebene
Das Bundesministerium für Gesundheit ist auf Bun-
desebene für die politische und die gesetzgeberische 
Steuerung in den Bereichen Prävention, Behandlung 
und Betäubungsmittelverkehr zuständig. Seit 1998 
ist das Amt der Bundesdrogenbeau�ragten mit einer 

Geschä�sstelle beim Gesundheitsressort angebun-
den. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Au�lä-
rung (BZgA) engagiert sich seit den 70er Jahren im 
Arbeitsfeld Suchtprävention.

In der Landesregierung Brandenburg liegt die Fe-
derführung in der Suchtpolitik beim für Gesundheit 
zuständigen Ressort. Der/die Gesundheitsminister/-
in ist Vorsitzende/-r der Landessuchtkonferenz. Die 
Aufgabenwahrnehmung eines/einer Suchtbeau�rag-
ten ist in die Gesundheitsabteilung eingebunden.
Ein kontinuierlicher Bund-Länder-Austausch erfolgt 
im Rahmen 

der Arbeitsgruppe „Suchthilfe“ der Arbeitsge-
meinschaft der obersten Landesgesundheitsbe-
hörden unter Hinzuziehung des Bundesgesund-
heitsministeriums,
des Drogen- und Suchtrates der Bundesdrogen-
beauftragten und
des BZgA-Bund-Länderkoordinierungs-Kreises 
Suchtprävention.

Die Überregionalen Suchtpräventionsfachkrä�e 
in Brandenburg sind über die gemeinsame Home-
page http://www.suchtpraevention-brb.de sowie 
über „PrevNet“ vernetzt. Das Netzwerk http://www.
prevnet.de ist ein Kooperationsprojekt zwischen der 
BZgA und den Landeskoordinatorinnen und -koor-
dinatoren der Suchtprävention in Deutschland. Es ist 
ein koordiniertes Internetportal, das die Ressourcen 
der bestehenden bundesweiten und regionalen Netz-

E Vernetzung und Kooperation

http://www.bzga.de
http://www.bzga.de
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werke nutzt und Maßnahmen zur Suchtvorbeugung 
von Bund und Ländern miteinander vernetzt, um die 
E�ektivität der Suchtprävention in Deutschland zu 
erhöhen. Das Land Brandenburg ist dem Portal 2006 
beigetreten und wird seitdem durch die BLS e.V./ZSB 
koordiniert.

Entsprechend der föderalen Strukturen des Gesund-
heitswesens in Deutschland werden Maßnahmen zur 
Suchtprävention auf Länderebene gestaltet. Es wird 
auf die Darstellung in Abschnitt A verwiesen.I

Kommunale Ebene
Mit ihrer koordinierenden Arbeit tragen die Überre-
gionalen Suchtpräventionsfachstellen dazu bei, dass 
die Akteure in den jeweiligen Regionen zusammen-
geführt werden und die verschiedenen Institutionen 
sich miteinander vernetzen. Insbesondere arbeiten 
die Präventionsfachkrä�e in regionalen Arbeitskrei-
sen, in denen die Arbeit vor Ort abgestimmt und ko-
ordiniert wird.

Auf kommunaler Ebene gehört die Prävention als 
„präventives Handeln im Sinne von Verhinderung 
und von Schutz vor Gefährdungen als auch im Sinne 
von Unterstützung, Förderung von Ressourcen und 
Hinwirken auf eine entwicklungsförderliche Gestal-
tung der Lebensverhältnisse von Kindern und Ju-
gendlichen und ihren Personensorgeberechtigten“II 
zu den P�ichtaufgaben der ö�entlichen Kinder- und 
Jugendhilfe nach SGB VIII. Dabei ist die Ausgestal-
tung nicht gesetzlich geregelt, auch dies ist eine frei-
willige Leistung.

I Vgl. Anhang: Abschnitt A

II Walter, Ulla: Wahrnehmung und Umsetzung rechtlicher Bestimmun-
gen zur Prävention in Deutschland. Expertise aus sozialmedizinischer 
Sicht im Au�rag des BMG, Hannover 2003. S. 200.

Regional ausgewiesene Fachstellen für Suchtpräven-
tion gibt es in Brandenburg kaum. Die Fachkrä�e 
sind entweder im Jugendschutz, in der Erziehungs-
hilfe oder in der Suchthilfe tätig und haben meist 
kein eigenständiges Fachpro�l entwickelt. Bei eini-
gen wenigen Psychiatriekoordinatoren/-innen ge-
hört die Koordinierung suchtpräventiver Aktivitäten 
zum Arbeitsbereich.

Gesundheitswesen
Der § 20 SGB V fordert von den gesetzlichen Kran-
kenversicherungen die Beteiligung an Maßnahmen 
der primären Prävention. Zur Umsetzung haben die 
Spitzenverbände der Krankenkassen „Gemeinsame 
und einheitliche Handlungsfelder und Kriterien“ für 
Leistungen der Primärprävention und betrieblichen 
Gesundheitsförderung verabschiedet.III

Medizinisches Versorgungssystem
Die Zusammenarbeit zwischen den Fachkrä�en des 
medizinischen Versorgungssystems und der Sucht-
prävention ist noch de�zitär. Dabei sprechen zahl-
reiche Fakten dafür, dass Haus- und Kinderärzt/ 
-innen, aber auch Gynäkolog/-innen, Hebammen 
oder P�egepersonal in die Suchtprävention systema-
tisch einzubeziehen sind. Erfahrungen konnten mit 
dem brandenburgische Modellprogramm „Früh-A – 
Frühintervention bei Patient/-innen mit Alkoholpro-
blemen in Hausarztpraxen“ gewonnen werden. Eine 
Weiterentwicklung bzw. ein Ausbau ist angedacht.

III Gemeinsame und einheitliche Handlungsfelder und Kriterien der 
Spitzenverbände der Krankenkassen zur Umsetzung von §§ 20 und 
20a SGB V vom 21. Juni 2000 in der Fassung vom 2. Juni 2008. In: 
www.dnbgf.de/�leadmin/texte/.../GKV_Leitfaden_2008.pdf
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Seit 2005 stellt die BZgA in Kooperation mit den 
Bundesländern, so auch für Brandenburg, computer- 
und internetgestützte Systeme zur Vernetzung und 
Kompetenzsteigerung in der Suchtprävention bereit. 
Das Dokumentationssystem „Dot.sys“ dient dem 
Monitoring der Versorgungssituation suchtpräven-
tiver Maßnahmen in Deutschland. Es enthält einen 
Hauptdatensatz zur Suchtprävention, mit dem alle 
Aktivitäten, die typischerweise bei Fachkrä�en für 
Suchtprävention anfallen, quantitativ dargestellt wer-
den können. Die aus Dot.sys gewonnenen Ergebnisse 
werden seit 2006 als Grundlage der Präventionsbe-
richterstattung auf nationaler und internationaler 
Ebene herangezogen.

Die Datenauswertung erfolgt auf drei Ebenen:

kommunale Ebene
Landesebene
Bundesebene

Die Erhebung basiert auf der Dokumentation durch-
geführter Maßnahmen durch die Fachkrä�e und 
auf der jährlichen Übermittlung an die verantwort-
lichen Länderkoordinierungsstellen, welche die an-
onymisierten Daten an die BZgA weiterleiten. Die 
Datenerhebung über das Dot.sys-System ist Teil des 
standardisierten Sachberichtes der Überregionalen 
Suchtpräventionsfachstellen in Brandenburg.

F Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung
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Seit 1999 wird alle vier Jahre eine Bestandsaufnahme 
zur Suchtprävention im Land Brandenburg, feder-
führend durch die Brandenburgische Landesstelle 
für Suchtfragen e.V., Zentralstelle für Suchtpräventi-
on, durchgeführt. Die Bestandsaufnahme von 2011 
soll einen aktuellen Überblick darüber scha�en, wel-
che Aktivitäten, Maßnahmen und Projekte es im Sin-
ne der Suchtprävention in Brandenburg gibt. 

Wir stellen immer wieder fest, dass viele Projekte 
und Aktivitäten über die Stadt- oder Landkreisgren-
zen hinaus unbekannt sind oder von anderen Trä-
gern nicht genutzt werden. So bleiben erfolgreiche 
Projekte o� im Verborgenen und werden nur in der 
eigenen Region genutzt.

Ein wichtiges Anliegen der Bestandsaufnahme ist es, 
Suchtpräventionsangebote transparent zu machen 
und den Akteuren aber auch den nachfragenden 
Zielgruppen Suchtpräventionsmaßnahmen im Land 
Brandenburg zu präsentieren. Damit sollen mögliche 

Kooperationen erleichtert und Anregungen für die 
eigene Arbeit gefunden werden. 

Der Herausgeber möchte eine interessierte Ö�ent-
lichkeit, mögliche Förderer sowie Verantwortliche in 
Politik und Verwaltung ansprechen. Sie alle können 
Suchtprävention unterstützen und darüber hinaus 
Grundgedanken und Aktivitäten der Suchtpräventi-
on in eine Ö�entlichkeit transportieren.

Nach Abstimmung mit dem Ministerium für Um-
welt, Gesundheit und Verbraucherschutz des Landes 
Brandenburg sowie mit den Überregionalen Sucht-
präventionsfachkrä�en wurden in die Befragung 
Mitarbeiter/-innen von den Gesundheits- und Ju-
gendämtern, der Polizei, Krankenkassen, Suchtbera-
tungsstellen  sowie freien Trägern  einbezogen.

Die Bestandsaufnahme 2011 stellt eine subjektive 
Momentaufnahme dar und erhebt nicht den An-
spruch auf Vollständigkeit.

I Vorwort
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Fragestellungen der Bestandsaufnahme 
In welchem Setting fanden die Suchtpräventi-
onsmaßnahmen statt?
Welche Partner bzw. Kooperationen wurden in 
die Projektarbeit integriert?
Welche Methoden wurden in der Projektarbeit 
angewendet?
Wie erfolgt die Qualitätssicherung / Evaluation 
und in welcher Form?
Welche Zielgruppen wurden in die Projektarbeit 
einbezogen?
In welcher Region wurden die Projekte  
durchgeführt?

Aufbau der Bestandsaufnahme
Die Bestandsaufnahme gliedert sich – nach den ein-
leitenden Überlegungen (Kapitel 1) – in folgende 
Hauptkapitel:
Im Kapitel 2 werden die Suchtpräventionsprojekte 
nach Regionen und den oben genannten Fragestel-
lungen aufgeschlüsselt.
In Kapitel 3 werden die Ergebnisse in Form von Dia-
grammen zusammenfasst.
Gegenstand des Kapitels 4 ist die Darstellung der 
Ergebnisse der Dot.sys. – Erhebung von 2011 der 
Überregionalen Suchtpräventionsfachkrä�e sowie 
der Einrichtungen aus dem Landkreis Märkisch-
Oderland und der Stadt Potsdam.

Ergebnisse
Von den 72 versendeten Fragebögen wurden 45 aus-
gefüllt zurückgeschickt mit insgesamt 63 Projekten, 
Maßnahmen und Kampagnen zur Suchtprävention. 
Darunter fallen Dauerangebote von Service- und Be-
ratungsstellen sowie einmalige Aktionen und Maß-
nahmen.
Aus der Bestandsaufnahme zeichnet sich für die 
Suchtpräventionsarbeit folgendes Bild für Branden-
burg ab:

Die meisten Aktivitäten im Bereich der Suchtprä-
vention wurden in Schulen, im Jugendfreizeitbe-
reich, in der Gemeinde und für Eltern angeboten.
Hauptkooperationspartner für die Projektarbeit 
sind Schulen, regionale Vereine und Suchtbera-
tungsstellen, aber auch Ämter und die Polizei.
Die Suchtpräventionsprojekte wurden vorwie-
gend methodisch-didaktisch in Form von Fach-
vorträgen und Interaktionsübungen durchge-
führt. 
Zur Qualitätssicherung wurden 2/3 der Projekte 
evaluiert, hauptsächlich durch Teilnehmerbefra-
gungen.
Hauptzielgruppen der Suchtpräventionsprojekte 
waren Kinder zwischen 6 und 14 Jahren sowie Ju-
gendliche zwischen 14 und 25 Jahren.
Die Projekte und Aktivitäten wurden hauptsäch-
lich als Tagesveranstaltungen mit einer Dauer 
von mehr als vier Stunden angeboten.
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Mit der aktuellen Bestandsaufnahme zur Suchtprä-
vention im Land Brandenburg in Kapitel 6 wird das 
Arbeitsergebnis des Arbeitskreises Suchtprävention 
„Leitbild und Entwicklung der Suchtprävention im 
Land Brandenburg“ vorgestellt. In den vorangegan-
genen Kapiteln wird deutlich, dass die Palette der 
Möglichkeiten, suchtpräventive Aktivitäten umzu-
setzen, sehr groß ist. Es war sinnvoll, dass im Rah-
men der Landessuchtkonferenz entschieden wurde,  
Standards für die Arbeit in der Suchtprävention als 
Orientierung zu entwickeln. Die Mitglieder des Ar-
beitskreises Suchtprävention der Landessuchtkon-
ferenz haben das Leitbild erarbeitet und mit den 
Beteiligten auf Landesebene abgestimmt. Mit dieser 
Bestandsaufnahme wird dazu eingeladen, mit allen 
Akteur/-innen im Land Brandenburg die empfohle-
nen Mindeststandards umzusetzen und gemeinsam 
weiterzuentwickeln. Darüber hinaus wird in Teil 
2 dieses Kapitels die historische Entwicklung der 
Suchtprävention im Land Brandenburg dargestellt. 

Weitere Informationen zur Bestandsaufnahme erhal-
ten Sie in der:

Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfragen e.V.
Zentralstelle für Suchtprävention
Behlertstraße 3A, Haus H1
14467 Potsdam 

TELEFON: (0331) 58 13 80 22
FAX:  (0331) 58 13 80 25
EMAIL: ingrid.weber@blsev.de
INTERNET: www.blsev.de
ANSPRECHPARTNERIN: Ingrid Weber
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Das Arbeitsfeld Suchtprävention hat sich seit Beginn 
der 90er Jahre in Brandenburg zunehmend professi-
onalisiert und als eigenständiges Arbeitsgebiet ent-
wickelt. Die Zentralstelle für Suchtprävention und 
die fünf Überregionalen Suchtpräventionsfachstellen 
haben dazu maßgeblich beigetragen. Die Arbeit der 
Überregionalen Suchtpräventionsfachstellen erfolgt 
auf der Basis abgestimmter Standards  und Manuale. 
Elemente des Projekt- und Qualitätsmanagements, 
wie die Arbeit mit Zielen und evidenzbasierten An-
sätzen, sowie die Evaluation der Maßnahmen sind 
Grundlage für eine systematische Qualitätssicherung 
und einen verantwortlichen Ressourceneinsatz.
Außerdem ist die Suchtpräventionsarbeit in den 
Gesundheitszieleprozess der Landessuchtkonferenz 
Brandenburg eingebunden.

Die seit 1999 landesweit eingerichteten Überregiona-
len Suchtpräventionsfachstellen (ÜSPF) sind in den 
derzeitigen Trägerscha�en seit dem Jahr 2008 in fünf 
Regionen für vierzehn Landkreise und vier kreisfreie 
Städte in Brandenburg tätig. Die ÜSPF werden mit 
Landesmitteln als überregionale Dienstleistungsstel-
len für Suchtprävention gefördert. 

Die suchtpräventive Arbeit wird auf Landes- und 
regionaler Ebene koordiniert und fachlich begleitet. 
Ebenso ist die Vernetzung zwischen Bundes- und 
Landesebene gegeben.

II Strukturen der Suchtprävention in Brandenburg

Die Suchtpräventionsfachkrä�e werden durch die 
Brandenburgische Landesstelle für Suchtfragen e.V./
Zentralstelle für Suchtprävention (BLS/ZSB) fachlich 
unterstützt. Sie tre�en sich regelmäßig mit der ZSB 
zum Erfahrungsaustausch, zu gemeinsamen Projekt-
planungen und -durchführungen sowie zur Erörte-
rung konzeptioneller und praxisbezogener Fragen. 
Die ÜSPF und die ZSB sind die Hauptakteure in der 
Umsetzung der durch die Landessuchtkonferenz 
beschlossenen Landesprogramme „Brandenburg 
rauchfrei“ und „Verantwortungsbewusster Umgang 
mit Alkohol“.

Die Zuständigkeiten im Feld der Suchtprävention in 
Brandenburg sind breit gefächert. Einrichtungen des 
Landes, kommunale Stellen und Verbände wirken in 
Projekten und Aktionen eng zusammen. Die Koope-
rationen der beteiligten Stellen und die Koordinati-
on der Aktivitäten richten sich nach den jeweiligen 
gesetzlichen Grundlagen und Zuständigkeiten, den 
Finanzierungsstrukturen auf Landes- und kommu-
naler Ebene und den regionalen Schwerpunktset-
zungen.  
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Landes-
ein-
richtung

Brandenburgische  
Landesstel l e für  
S uchtfragen e. V . ,  
Z entral stel l e für  
S uchtp rä v ention 
Behl ertstraß e 3 A  
1 4 4 6 7  P otsdam

F rau W eber  
T el . :  ( 0 3 3 1 )  5 8  1 3  8 0  2 2  
F ax :  ( 0 3 3 1 )  5 8  1 3  8 0  2 5  
E - M ail :  
I ngrid. weber@ bl sev . de

F rau 
W eber

Be S m art –  
Don` t S tart 
 
( Landeskoordi-
nation,  P roj ekt 
wird v on al l en 
S uchtp rä v entions-
fachkrä ften durch-
geführt)  

seit 2 0 0 1 S chul e S chul e,  
J ugendam t,  
I F T  N ord,  
M BJ S ,  
M U G V

W ettbewerb S chül erbe-
fragung

K inder  
zw.  6  und  
1 4  J ahren

l an-
des-
weit

V erhinderung bzw.  
V erzögerung des 
E instiegs in das 
R auchen,  
Durchführung be-
gl eitender gesund-
heitsfördernder 
M aß nahm en

E U - N etzwerk 
„ R auchfreies  
K rankenhaus“

seit 2 0 0 6 K ranken-
haus

M U G V  
DN R fK

F achv or-
trä ge

N etzwerkar-
beit

Zertifizie -
rungs-  
v erfahren

M itarbeiter/  
- innen aus 
K ranken-
hä usern

l an-
des-
weit

A ufnahm e in das 
E U - N etzwerk,  
Zertifizierungsver -
fahren

Einrichtungen der Suchtprävention nach Region
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Bran-
den-
burg

P ol izeip rä sidium  
M agdeburger S tr.  5 2  
1 4 7 7 0  Brandenburg 
a. d.  H av el

T el . :  ( 0 3 3 8 1 )  5 6 0  2 1 5 0  
F ax :  ( 0 3 3 8 1 )  5 6 0  2 0 0 9  
E - M ail :   
kl aus. rudol p h@  
p ol izei. brandenburg. de

H err 
R udol p h

Jugendfilmtage mit 
der BZ gA  „ A l l tags-
drogen im  V isier“

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,  
G esund-
heits-
einrich-
tungen,  
Behör-
den

S chul e,  
J ugendam t,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung,  
G esund-
heitseinrich-
tungen,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

F achv orträ -
ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
E rl ebnisp ä d-
agogik

S trukturda-
ten S chül er/  
- innen der 
8 . - 1 0 . K l asse,  
T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
M ul tip l ikator/  
- innen,  
Lehrer/  
- innen,  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

H il fsangebote 
I nform ation über 
U rsachen und 
F ol gen v on S ucht,  
F unktion v on 
Drogen im  Leben 
eines M enschen,  
M otiv ation zu 
einem  risikobe-
wussten und kon-
sum m indernden 
U m gang

S tadtv erwal tung Bran-
denburg an der H av el  
K l osterstraß e 1 4  
1 4 7 7 0  Brandenburg

T el . :  ( 0 3 3 8 1 )  8 9 0  8 4 8  
F ax :  ( 0 3 3 8 1 )  5 8 5  3 0 4  
E - M ail :   
m artina krug@ stadt-
brandenburg. de

F rau 
K rug

N ikotin und  
A l kohol - A l l tags-
drogen im  V isier  
(Kinofilmtage in 
K oop eration m it 
der BZ gA )

zwei-
tä gige 
V eran-
stal tung

Behörde G esund-
heitsam t,  
S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

  K inder unter 
6  J ahren,  
K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
Lehrer/  
- innen,  
E rzieher/  
- innen,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

N ikotin und A l kohol  
A l l tagsdrogen im  
V isier,  
Jugendfilmtage – 
P roj ekt der BZ gA ,  
G esundheitsför-
derung/ S uchtp rä -
v ention 
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Cottbus S tadtv erwal tung  
C ottbus,   
F B J ugend,  S chul e,  
S p ort 
K arl - M arx - S traß e 6 7  
0 3 0 4 4  C ottbus

T el . :  ( 0 3 5 5 )  6 1 2  3 5  2 3  
F ax :  ( 0 3 5 5 )  6 1 2  3 5  0 3  
E - M ail :   
A ndre. Bernhard@
neum arkt. cottbus. de 

H err 
Bernhard

A l kohol ?  
K enn Dein Lim it.

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e,  
J ugendam t,  
H ochschul e 
Lausitz

F achv or-
trä ge

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  u.  2 5  
J ahren

regio-
nal

S uchtp rä v ention 
zum  T hem a  
A l kohol ,  
P eer- to- P eer-
A nsatz,  
in A nl ehnung v om  
K onzep t  
„ N A  T O LL“  BZ gA

G esundheitsdienst 
P uschkin-  
p rom enade 2 5  
0 3 0 4 4  C ottbus

T el . :  ( 0 3 5 5 )  6 1 2  3 2  8 1  
F ax :  ( 0 3 5 5 )  6 1 2  3 5  0 4  
E - M ail :   
brigitte. zitel m ann@
neum arkt. cottbus. de

F rau Z it-
tel m ann

U nsere S tadt 
gem einsam  gegen 
Drogen

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e G esund-
heitsam t,  
S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung,  
P ol izei,  
K rankenkas-
sen

F achv orträ -
ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
T raining,  
E rl ebnisp ä d-
agogik

keine K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
E l tern,   
E rwachsene,  
Lehrer/ -
innen /  
E rzieher/ -
innen,  
M ul tip l ika-
tor/ - innen

regio-
nal

U rsachen einer 
S ucht,  
S achinform a-
tionen,  
P ersönl ichkeitsstö-
rungen,  
H il fsangebote
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Frank-
furt 
(Oder)

E F B S uchtp rä v ention 
des C V  für das  
E rzbistum  Berl in 
Leip ziger S traß e 3 9  
1 5 2 3 2  F rankfurt ( O der)

T el . :  ( 0 3 3 5 )  5 6 5  4 1  3 0  
F ax :  ( 0 3 3 5 )  5 6 5  4 1  3 0  
E - M ail :   
ffo- suchtp raev @  
caritas- brandenburg. de

F rau 
H adel

T hem en auf  
A nfrage

T ages-
v eran-
stal tun-
gen,  
l ä nger-
fristig

K ita,  
S chul e,  
E l ternar-
beit

S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
S ucht-  
beratung

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

P rozess-
abl ä ufe,  
T eil nehm er-
befragung

K inder zw.   
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
Lehrer/  
- innen,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

F örderung  
sozial er  
K om p etenz,  
sucht-  und drogen-
rel ev ante T hem en

Barnim S uchtberatung  
E berswal de 
S p reewal dstr.  2 0 - 2 2 ,  
1 6 2 2 7  E berswal de

T el . :  ( 0 3 3 3 4 )  3 8  3 5  4 6  
F ax :  ( 0 3 3 3 4 )  3 8  3 5  4 6  
E - M ail :   
suchtberatung@  
bebuckow. de

 S uchtp rä v ention in 
der Berufsbil dung

T ages-
v eran-
stal tung

Betrieb Berufsbil -
dung,  
W iederein-
gl iederung  
in die A rbeit

F ach-  
v orträ ge

S truktur-
daten

J ugendl iche  
zw.  1 4   
und 2 5  
J ahren,  
E l tern/  
E rwachsene

regio-
nal

U rsachen,   
E ntstehung  
v on S ucht,  
S uchtstoffe,  
H il fsangebote

mailto:ffo-suchtpraev@caritas-brandenburg.de
mailto:ffo-suchtpraev@caritas-brandenburg.de
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Dahme-
Spree-
wald

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .  
S uchtberatung 
S chul weg 1 4 ,   
1 5 7 1 1  K önigs  
W usterhausen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  3 5  8 5  
F ax :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  3 5  8 3  

F rau 
S chütte

T ram p ol in l ä nger-
fristig

F am il ie,  
E l ternar-
beit

R egional e 
V ereine,  
E rziehungs-
beratungs-
stel l en

F ach-  
v orträ ge,  
S p iel e,  
T raining

S truktur-
daten,  
T eil nehm er-
befragung,  
P rozess-
abl ä ufe,  
E rfol gs-
indikatoren

K inder zw.   
6  u.  1 4  
J ahren,  
E l tern

l an-
des-
weit

E l ternschul ung,  
K indergrup p e,  
S tä rkung der 
S el bstwahrneh-
m ung,  
S tressbewä l tigung,  
A ustausch v on 
T abuthem en

G em einde  
M ä rkische H eide 
S chl ossstraß e 1 3 a,  
1 5 8 1 3  M ä rkische 
H eide 
 
T el . :  ( 0 3 5 4 7 1 )  8 5 1  0  
F ax :  ( 0 3 5 4 7 1 )  8 5 1 1 7  
E - M ail :  j ugend@  
m aerkische- heide. de 

F rau 
S chul ze

F ahr fair,  
v ersuch´ s  
wenigstens!

l ä nger-
fristig,  
A p ril  -   
Dezem -
ber

S chul e,  
K inder- /  
J ugend-
bereich,  
S tadtteil -
arbeit

K reisv er-
kehrswacht 
Dahm e-
S p reewal d,  
T annenhof 
e. V .

F achv orträ -
ge,  
S p iel e,  
T raining,  
I nteraktions-
übungen,  
Diskussions-
runde

T eil nehm er-
befragung

K inder unter 
6  J ahren,  
K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/ E r-
wachsene,  
S enior/  
- innen

 A l kohol  und  
Drogen am  S teuer,  
V erkehrssicherheit,  
Brem s-  und  
R eaktionstest,  
E insatz v on 
R auschbril l en,  
F ahrsicherheits-
training

A m t Lieberose /  
O bersp reewal d 
K irchstraß e 1 1  
1 5 9 1 3  S traup itz 
 
T el . :  ( 0 3 5 4 7 5 )  8 6 3  2 3  
F ax :  ( 0 3 5 4 7 5 )  8 6 3  6 5  
E - M ail :   
schoenm uth@ aol . com  

F rau 
S chön-
m uth

F ahr fair,   
v ersuch‘ s  
wenigstens!

l ä nger-
fristig,  
A p ril  -   
Dezem -
ber

S chul e,  
K inder- /  
J ugend-
bereich,  
S tadtteil -
arbeit

K reisv er-
kehrswacht 
Dahm e-
S p reewal d,  
T annenhof 
e. V .

F achv orträ -
ge,  
S p iel e,  
T raining,  
I nteraktions-
übungen,  
Diskussions-
runde

T eil nehm er-
befragung

K inder unter 
6  J ahren,  
K inder  
zw.  6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/ E r-
wachsene,  
S enior/  
- innen

regio-
nal

A l kohol  und  
Drogen am  S teuer,  
V erkehrssicherheit,  
Brem s-  und  
R eaktionstest,  
E insatz v on 
R auschbril l en,  
F ahrsicherheits-
training
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Dahme-
Spree-
wald

H um anistischer  
R egional v erband  
O stbrandenburg e. V .  
S cheederstraß e 3 7   
1 5 7 1 1  K önigs  
W usterhausen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  7 7  7 8  
F ax :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  3 3  3 5  
E - M ail :  v erein@  
hum anistenkw. de 

H err 
Dav id

G esp rä chsrunden 
zum  T hem a  
S üchtig –   
I ch nie? !

nach 
Bedarf

K ita,  
S chul e,  
E l ternar-
beit,  
K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
F am il ie

S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine

I nteraktions-
übungen,  
E rl ebnisp ä d-
agogik,  
geschl echts-
spezifischer 
A nsatz /  
M ä dchen 
und J ungen 
getrennt

 K inder unter 
6  J ahren,  
K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

S üchtig –   
I ch nie? ! ,  
A l k,   
K iffen,   
H ungern,   
S p iel wut,   
N ikotin

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .  
A dip ositasberatung 
S chul weg 1 4  
1 5 7 1 1  K önigs  
W usterhausen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  3 5  8 5  
F ax :  ( 0 3 3 7 5 )  2 9  3 5  8 3  

F rau 
M ittag

A dip ositas-   
Bewegungsp ro-
gram m  
für K inder und 
J ugendl iche

l ä nger-
fristig

E l tern-
arbeit

S uchtbera-
tung,  
K inderä rzt/  
- innen

F ach-  
v orträ ge,  
S p iel e,  
T raining,  
E rl ebnisp ä d-
agogik

T eil nehm er-
befragung 
P rozess-
abl ä ufe

K inder zw.   
6  u.  1 4  
J ahren,  
E l tern

l an-
des-  
weit

Bewegungs-
training,  
E l ternschul ung,  
S tä rkung S el bstbe-
wusstsein,   
p sy chische  
Bel astungen,  
G esp rä chsrunden

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .   
S uchtberatung LDS  
Luckau 
A m  Bahnhof 3  
1 5 9 2 6  Luckau 
 
T el . :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
F ax :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
E - M ail :  S uchtberatung-
l ds@ tannenhof. de 

F rau 
M adej a

H err 
H eindorf

P rä v entions- C up einm al  
p ro J ahr

S chul e,  
K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit

S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

S p ortv eran-
stal tung

 K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

Bewegung,  
gesunde  
E rnä hrung,  
S uchtp rä v ention
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Dahme-
Spree-
wald

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .   
S uchtberatung LDS  
Luckau 
A m  Bahnhof 3  
1 5 9 2 6  Luckau 
 
T el . :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
F ax :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
E - M ail :  S uchtberatung-
l ds@ tannenhof. de 

F rau 
M adej a

V erkehrsp roj ekt - –  
Drogen im   
S traß env erkehr

T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich

regional e 
V ereine,  
J ugendkoor-
dinator/  
- innen

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
T raining

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

S toffkunde,  
S uchtentwickl ung,  
R ausch- P arcours

T rinkbar T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit

regional e 
V ereine

I nteraktions-
übungen,  
T raining

 J ugendl iche 
zw.  1 2  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene

regio-
nal

S toffkunde/ W ir-
kung und F ol gen,  
F ragebögen zur 
S toffkunde,  
V erkostung schein-
bar al kohol ischer 
G eträ nke –  was 
m it A rom astoffen 
bewirkt werden 
kann,  v ergl .   
A l kop op s,  K l ä rung 
eines risikoarm en  
K onsum s

S uchtp rä v ention 
in S chul e im  
R ahm en des LE R -
U nterrichts

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

S uchtentstehung,  
S toffkunde,  
rechtl iche A sp ekte,  
W irkung /  F ol gen 
des K onsum s

M ä dchenp roj ekt S eit 2 0 1 0 J ugend-
bereich,  
S tadtteil -
arbeit

regional e 
V ereine,  
J ugendam t,  
S chul e

F achv or-
trä ge,  
Befragung,  
Diskussions-
runden

T eil nehm er-
befragung

M ä dchen der 
9 .  und 1 0 .  
K l asse

regio-
nal

Befragung v on 
M ä dchen zu ihrem  
S ubstanzkonsum  
und ihrer S ituation 
im  l ä ndl ichen 
R aum  
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Dahme-
Spree-
wald

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .   
S uchtberatung LDS  
Luckau 
A m  Bahnhof 3  
1 5 9 2 6  Luckau 
 
T el . :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
F ax :  ( 0 3 5 4 4 )  5 0  8 2  0 5  
E - M ail :   
S uchtberatung- l ds@
tannenhof. de 

H err 
H eindorf,  
F rau 
M adej a

F reD+ seit 2 0 0 8 J ugend-
bereich

E l tern,  
S chul e,  
V ereine,  
J ugendge-
richtshil fe

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
Diskussio-
nen

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

l an-
des-
weit

S toffkunde,  W ir-
kungen,  F ol gen,  
rechtl iche Bestim -
mungen, Reflexion 
des eigenen 
K onsum s,  ge-
sundheitl iche und 
sozial e A sp ekte,  
I nform ationen zum  
H il fesy stem

M usikbetonte G esam t-
schul e „ P aul  Dessau“  –   
Z euthen 
S chul straß e 4  
1 5 7 3 8  Z euthen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 6 2 )  8 2  1 6  5 8  
F ax :  ( 0 3 3 7 6 2 )  9  2 2  9 4  
E - M ail :  
p aul s- kum m erkasten@
gm x . de 

H err 
H op p e

K iff und C o.  –   
E l tern-  und  
S chül ersem inar 
zur S uchtp rä v en-
tion

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,  
E l ternar-
beit

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
T raining,  
geschl echts-
spezifischer 
A nsatz

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/ E r-
wachsene,  
Lehrer/  
- innen/  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

A l kohol ,  
N ikotin,  
K iff& C o. ,  
S p iel sucht,  
E rnä hrung,  
M edienkom p etenz

S uchtberatung LDS   
J ugendarbeit,   
T annenhof 
K ontakt siehe oben

H err 
H eindorf

P rä v entiv e A n-
gebote im  S chul -
kontex t

T ages-
v eran-
stal tung 
auf 
N ach-
frage

S chul e,  
E l ternar-
beit

S chul e F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

P rozessab-
l ä ufe,  
E rfol gsindi-
katoren

J ugendl iche  
zw.  1 4   
und 2 5  
J ahren,  
Lehrer/  
- innen,   
E l tern/   
E rwachsene 

regio-
nal

S uchtentstehung,  
R isiken im  U m -
gang m it S ucht-
m ittel n,   
S uchtp rä v ention,  
K om asaufen,  
H il fsangebote
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Elbe-
Elster

Landkreis E l be- E l ster 
G esundheitsam t 
G rochwitzer S traß e 2 0  
H erzberg 
 
T el . :  ( 0 3 5 3 5 )  4 6  3 1  0 0  
E - M ail :   
gesundheitsam t@
l kee. de 

F rau Dr.  
V oigt

K reisp rä v entions-
tag S ucht und 
Drogenp rä v ention 
im  W andel

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übung,  
V orträ ge,  
S p iel e

 K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

A U S W E G  gG m bH  
S üdring 2 0  
0 4 9 2 4  Bad Lieben-
werda 
 
T el . :  ( 0 3 5 3 4 1 )  1 0 4  7 5  
F ax :  ( 0 3 5 3 4 1 )  1 0 4  7 4  
E - M ail :  ausweg@
ausweg- gm bh. de 

F rau 
E ndtricht

P rä v entionsv er-
anstal tung zum  
T hem a A l kohol

T ages-
v eran-
stal tung

G esund-
heits-
einrich-
tungen,  
Lebens-
hil fe e. V .  
F eD

 F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche  
zw.  1 4   
und 2 5  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene

regio-
nal

A l kohol ,  
gesetzl iche  
G rundl agen
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 Bestandsaufnahm
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 Land Brandenburg 2011

Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Havel-
land

J ugendam t des Land-
kreises H av el l and 
F B J ugendschutz 
P l atz der F reiheit 1  
1 4 7 1 2  R athenow 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 1 )  4 0 3  5 4  0 6  
F ax :  ( 0 3 3 2 1 )  4 9 3  5 4  0 6  
E - M ail :   
karol a. hol owaty @
hav el l and. de 

F rau 
H ol owaty

 T ages-
v eran-
stal tung  
l ä nger-
fristig

Behörde S chul e,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung,  
K rankenkas-
sen

F achv or-
trä ge,  
A ktionen

S truktur-
daten

K inder zw.   
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern /  E r-
wachsene,  
Lehrer/  
- innen,  
E rzieher/  
- innen,  
M ul tip l ikator/  
- innen 

regio-
nal

Legal e und  
il l egal e Drogen,  
G esundheits-
p rä v ention

K reativ es Z entrum  
H aus am  A nger 
F al kenhagener  
S traß e 1 6  
1 4 6 1 2  F al kensee 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 2 )  3 7  3 5  
F ax :  ( 0 3 3 2 2 )  2 4  3 5  3 2  
E - M ail :   
haus- am - anger@
fal kensee. net 

H err 
W el l -
m ann

T heaterstück 
„ A l kohöl l e“

T ages-
v eran-
stal tung  
l ä nger-
fristig

S chul e S chul e,  
J ugendam t

T heaterstück T eil nehm er-
l iste

K inder zw.  
1 4  und 1 8  
J ahren

regio-
nal

S ensibil isierung 
zum  v erantwor-
tungsbewussten 
U m gang m it 
A l kohol

Mär-
kisch-
Oder-
land

A l l e S uchtp rä v entions-
m aß nahm en aus M ä r-
kisch/  O derl and sind in 
dot. sy s erfasst.

         

mailto:haus-am-anger@falkensee.net
mailto:haus-am-anger@falkensee.net
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Ober-
havel

P ol izeip rä sidium  
Berl iner S traß e 4 5 a 
1 6 5 1 5  O ranienburg 
 
T el . :  ( 0 3 3 0 1 )  8 5 1  2 4  0 0  
F ax :  ( 0 3 3 0 1 )  8 5 1  2 4  0 9  
E - M ail :  m artin- m ichael .
werner@ p ol izei.  
brandenburg. de

H err 
W erner

S tark gegen  
Drogen

T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S chul e,  
Betrieb,  
Behörde,  
E l ternar-
beit

S chul e F achv or-
trä ge,  
E rl ebnisp ä d-
agogik

 K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene,  
Lehrer/  
- innen,  
E rzieher/  
- innen,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

S ensibil isierung für 
P robl em atik,  
V erm ittl ung rechtl .  
A sp ekte,  
Darstel l ung v on 
Drogensituation,  
P rä v entionsm ög-
l ichkeiten

Landkreis O berhav el  
F B G esundheit 
H av el straß e 2 9  
1 6 5 1 5  O ranienburg 
 
T el . :  ( 0 3 3 0 1 )  6 0 1  3 7  7 9  
F ax :  ( 0 3 3 0 1 )  6 0 1  3 7  5 0  
E - M ail :  Dirk. N etzer@
oberhav el . de

H err 
N etzer

 2  T a-
gesv er-
anstal -
tungen

S chul e S chul e,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung,  
K rankenkas-
sen,  
G esund-
heits- ,  J u-
gendam t,  
regional e 
V ereine

I nteraktions-
übungen

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene,  
Lehrer/  
- innen,  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

 

Ober-
spree-
wald- 
Lausitz

G esundheitsam t  
S uchtberatung 
G roß enhainer  
S traß e 6 2  
0 1 9 6 8  S enftenberg 
 
T el . :  ( 0 3 5 7 3 )  8 7 0  4 3  3 4  
E - M ail :  m ichael -  
p iskol @ osl - onl ine. de 

H err 
P iskol

S uchtp rä v ention 
W al dschul e

l ä nger-
fristig

S chul e S chul e F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

S trukturda-
ten 
T eil nehm er-
befragung

K inder  
zw.  6  und 1 4  
J ahren

regio-
nal

A l kohol ,  
T abak,  
P C / G l ücksp iel /
M edien,  al l g. ,  
W erbung
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Oder-
Spree

A K  S ucht F ürstenwal de 
K arl - C heret- S traß e 4  
1 5 5 1 7  F ürstenwal de 
 
T el . :  ( 0 3 3 6 1 )  3 2 3  4 6  
E - M ail :   
kir_ red@ web. de

H err 
R ed-
m ann

F il m   
„ S traß e der S ucht“

T ages-
v eran-
stal tung /  
4  à  7  h

S chul e 
T Ü V -  
N ord 
F A W

S chul e,  
regional e 
V ereine

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

über-
regio-  
nal

S uchtbegriff,  
T abak,   
A l kohol

F il m   
„ S traß e der S ucht“

 T Ü V -
N ord

J ugendam t,  
S uchtbera-
tung

Dokum en-
tation

 E l tern/   
E rwachsene,  
Lehrer/  
- innen/  
E rzieher/  
- innen,  
M ul tip l ikator/  
- innen,  
F ührungs-
krä fte

regio-
nal

S traß e der S ucht 
www. freshm ix . eu

W ie wenig bewirkt 
wie v iel ?

A l kohol -
woche

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich

regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  6  
und 1 4  J . ,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

A l kohol ,  
P rom il l eberech-
nung,  
W irkungen des 
A l kohol s

S ucht =  Drogen?  Betrieb   T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
M igrant/  
- innen

regio-
nal

S uchtp rozess,  
G enussübung,  
T abak,  A l kohol ,  
BtM G ,  
il l egal e Drogen

I nform ation K reis-
tagsfraktion „ Linke“

 K reis-
tagsfrak-
tion

 F achv ortrag  A bgeordnete regio-
nal

S ituation der 
S uchtp rä v ention 
im  LK ,  
V orstel l ungen für 
die weitere A rbeit

F it für A rbeit  Behörde 
F A W

 F achv ortrag,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

E rwachsene,  
M igrant/  
- innen

regio-
nal

S uchtbegriff,  
T abak,  A l kohol ,  
BtM G ,  
il l egal e Drogen
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Oder-
Spree

J ugendcl ub N ord 
G roß e F reizeit 7  
1 5 5 1 7  F ürstenwal de 
 
T el . :  ( 0 3 3 6 1 )  3  2 1  4 8  
F ax :  ( 0 3 3 6 1 )  3  2 1  4 8  
E - M ail :  J ugendcl ub_
N ord@ web. de 

H err 
S troh-
bach

O ffene A ngebote 
zur S uchtp rä v enti-
on m it unterschied-
l ichen T hem en

T ages-
v eran-
stal tun-
gen

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
K rankenkas-
sen

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
E rl ebnisp ä -
dagogik,  
G eschl echts-
spezifischer 
A nsatz

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

G esunde  
E rnä hrung /   
E ssstörungen,  
A ktionswoche zum  
A l kohol konsum

Ost- 
prignitz-
Ruppin

J ugendbüro W ittstock 
R osa- Lux em burg-
S traß e 1 7 a 
1 6 9 0 9  W ittstock 
 
T el . :  ( 0 3 3 9 4 )  4 0 0  7 2  4 0  
F ax :  ( 0 3 3 9 4 )  4 0  0 7  8 0  
E - M ail :  kerstin. m aerz@
dgbj ugendbil dungs 
staette. de

F rau 
M aerz

P rä v entionstag -  
S tationsbetrieb

T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit

S chul e,  
regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren

regio-
nal

G esunde  
E rnä hrung,  
H I V - P rä v ention /
S ex ual aufkl ä rung,  
S ucht- N ikotin

F ortbil dung S ucht 
und Drogen

T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit

P ol izei F achv or-
trä ge

T eil nehm er-
befragung

M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

Drogen- S toff-
kunde,  
G esetze,  
W irkungsweisen

P rä v entionstag –  
S uchtp rä v en-  
tionsp arcours

T ages-
v eran-
stal tung

K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

K inder  
zw.  6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene,  
Lehrer/  
- innen/  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

R auchen,   
A l kohol ,   
G l ückssp iel ,   
E ssen,   
il l egal e Drogen,  
H il fen
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Ost- 
prignitz-
Ruppin

P ol izeip rä sidium  
K arl - G ustav - S traß e 1  
1 6 8 1 6  N eurup p in 
 
T el . :  ( 0 3 3 9 1 )  4 0 4 7 2 8 4 0  
F ax :  ( 0 3 3 9 1 )  4 0 4 7 2 8 4 9  

 E instiegsdrogen 
und R auchen

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e,  
P ol izei

F achv or-
trä ge,  
P rä v entions-
m edien

 K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren

regio-
nal

S uchtp rä v ention,  
G rundl agen,  
Definition, 
E instiegsdrogen,  
R auchen

T annenhof Berl in-
Brandenburg e. V .  
I ntegrierte  
S uchtberatung 
H . - R au- S traß e 2 7 - 3 0  
1 6 8 1 6  N eurup p in 
 
T el . :  ( 0 3 3 9 1 )  6 8 8  5 0  7 5  
F ax :  ( 0 3 3 9 1 )  6 8 8  5 0  9 2  
E - M ail :   
suchtberatung. op r@
tannenhof. de 

F rau 
R ichter

F reD+ T ages-
v eran-
stal tung  
l ä nger-
fristig

S chul e,  
K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich

G esund-
heitsam t,  
S chul e,  
regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

I l l egal e Drogen,  
A l kohol ,  
Definition Genuss, 
G ewohnheit,  M iss-
brauch,   
A bhä ngigkeit,  
S uchtdreieck,  
S uchtentwickl ung

A l kohol -  
G enuss und  
G efahr

4  x  2  
S tunden

S chul e G esund-
heitsam t,  
regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren

regio-
nal

S uchtentstehung,  
K rankheitsv erl auf,  
A l kohol konsum ,  
S uchtv erl auf,  
H il fsangbote

S uchtp rä v entions-  
v eranstal tungen

T ages-
v eran-
stal tun-
gen

S chul e S chul e F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
E rl ebnisp ä -
dagogik

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren 
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

regio-
nal

Legal e und il l egal e 
Drogenkunde,  
S uchtentwickl ung/  
A bhä ngigkeit 
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An-
sprech-
partner
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Inhaltliche 
Schwerpunkte

Pots-
dam- 
Mittel-
mark

S chul e m it sonder-
p ä dagogischem   
F örderbedarf 
S chl eusenweg 8 4 ,  
1 4 5 3 2  K l einm achnow 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 0 3 )  7 7  1 5  1 0  
F ax :  ( 0 3 3 2 0 3 )  8 0 7  8 9  
E - M ail :  anna. rabien@
j ob- ev . de 

F rau 
R abien

G ras –  F l ucht in 
den R ausch –  
Drogenp rä v enti-
onsworkshop  m it 
T heaterstück

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e I nteraktions-
übungen

nein J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
1 6  J ahren

regio-
nal

W ege in die S ucht,  
Drogenkunde,  
S chwerp unkt 
C annabis

O berstufenzentrum  
A l tenkirchweg 6 - 8  
1 4 5 4 2  W erder 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 7 )  6 6  8 7  7 1  
F ax :  ( 0 3 3 2 7 )  6 6  8 7  7 4  
E - M ail :  p ry stow@
web. de 

F rau 
P ry stow

G ras –  F l ucht in 
den R ausch –   
P rä v entionswork-
shop  m it T heater-
stück

T ages-
v eran-
stal tung

O berstu-
fenzent-
rum

S chul e Diskussion,  
T heaterauf-
führung

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren

l an-
des-
weit

W ege in die S ucht,  
Drogenkunde,  
A bhä ngigkeit,  
S chwerp unkt 
C annabis

S chul sozial arbeit 
A l bert- S chweitzer-  
S traß e 2 3  
1 4 9 2 9  T reuenbrietzen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 4 )  8 1  5 3  9 0  
E - M ail :   
j ugendarbeit- tb@  
gm x . de

F rau 
Böl ke

A l kohol - P rä v en-
tionswoche im  
G y m nasium  in 
K om bination m it 
Lieber schl au al s 
bl au

eine 
W oche

S chul e,  
G y m na-
sium ,  
E l ternar-
beit

S chul e,  
sal us kl inik

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
T raining

S trukturda-
ten,  
T eil nehm er-
befragung,  
P rozessab-
l ä ufe,  
E rfol gsindi-
katoren

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern

regio-
nal

V erantwortungsbe-
wusster U m gang 
m it A l kohol ,  
T rinkex p erim ent,  
G efahreneinschä t-
zung

K l arS icht –  M it-
m achP arcours zu 
T abak und A l kohol

l ä nger-
fristig

S chul e,  
E l ternar-
beit

S chul e,  
BZ gA

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

P rozessab-
l ä ufe

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern,  
Lehrer /  
E rzieher

regio-
nal

I nfos zum  R au-
chen und A l kohol ,  
R ol l ensp iel ,  
Diskussionsrunden
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Pots-
dam- 
Mittel-
mark

S chul sozial arbeit 
A l bert- S chweitzer-  
S traß e 2 3  
1 4 9 2 9  T reuenbrietzen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 4 )  8 1  5 3  9 0  
E - M ail :   
j ugendarbeit- tb@  
gm x . de 

F rau 
Böl ke

N ikotinp rä v ention 
in der G rundschul e

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e,  
K ranken-
haus,  
regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
S p iel e,  
I nteraktions-
übungen

P rozessab-
l ä ufe

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren

regio-
nal

V erm ittl ung v on 
G rundwissen m it 
Diskussionsrunden

J ugendarbeit  
T reuenbrietzen 
M arienkirchstraß e 2 3  
1 4 9 2 9  T reuenbrietzen 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 4 8 )  1 5 3  9 0  
E - M ail :  j ugendarbeit-
tb@ gm x . de

H err 
K um m er

K l arS icht –   
M itm achP arcours 
zu T abak und 
A l kohol

Lä nger-
fristig

S chul e,  
E l ternar-
beit

S chul e,  
BZ gA

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

P rozessab-
l ä ufe

J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern,  
Lehrer /  
E rzieher

regio-
nal

I nfos zum  R au-
chen und A l kohol ,  
R ol l ensp iel ,  
Diskussionsrunden

N ikotinp rä v ention 
in der G rundschul e

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e,  
K ranken-
haus,  
regional e 
V ereine

F achv or-
trä ge,  
S p iel e,  
I nteraktions-
übungen

P rozessab-
l ä ufe

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren

regio-
nal

V erm ittl ung v on 
G rundwissen m it 
Diskussionsrunden

Prignitz Berl in- Brandenburgi-
sche Landj ugend e. V .  
K ietz 6 4  
1 6 9 2 8  P ritzwal k 
 
T el . :  ( 0 3 3 9 5 )  3 0  2 5  7 3  
F ax :  ( 0 3 3 9 5 )  4 0  0 5  9 8  
E - M ail :  p ritzwal k-
team @ bbl - onl ine. com  

F rau 
F rom m

S uchtp rä v entions-
p arcours

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,   
E l ternar-
beit

S chul e,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern /  E r-
wachsene,  
Lehrer /  
E rzieher

regio-
nal

R auchen,   
K iffen,   
A l kohol ,   
E ssstörungen,  
H il fsangebote
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Prignitz O berstufenzentrum  
P rignitz 
Bad W il snacker  
S traß e 4 8  
1 9 3 2 2  W ittenberge 
 
T el . :  ( 0 1 6 2 3 )  8 0  2 9  0 0  
F ax :  ( 0 3 8 7 7 )  9 2  4 7  3 0  
E - M ail :   
B. F l iege@ web. de

F rau 
F l iege

S uchtp rä v entions-
p arcours

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
F achv or-
trä ge,  
S p iel e,  
T raining

P rozessab-
l ä ufe,  
T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene,  
M ul tip l ikator/  
- innen,  
Lehrer/  
- innen/  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

G esp rä chsführung,   
M oderation,   
T heaterp ä dagogik,  
S ensibil isierung 
T hem a S ucht

T heaterp roj ekt 
Bezaubernd in 
S zene gesetzt

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,   
E l ternar-
beit

S chul e,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene,  
Lehrer/  
- innen/  
E rzieher/  
- innen

regio-
nal

R auchen,   
K iffen,   
A l kohol ,   
E ssstörungen,  
H il fsangebote

J ugendkl ub G l öwen 
Bahnhofstrasse 7 c 
1 9 3 3 9  P l attenburg  
O T  G l öwen 
 
T el . :  ( 0 3 8 7 8 7 )  7 0 3  5 4  
E - M ail :   
j ugendcl ubgl oewen 
@ gm x . de 

F rau 
M ux fel d

S uchtp rä v ention 
im  J ugendkl ub

T ages-
v eran-
stal tung  
l ä nger-
fristig

S chul e,  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
J ugendam t,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
E rl ebnisp ä -
dagogik,  
T raining

P rozessab-
l ä ufe,  
T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4  und 
2 5  J ahren,  
E l tern

regio-
nal

R isikokom p etenz,  
A useinanderset-
zung m it dem  
T hem a S ucht
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Prignitz S O S  –  
Beratungszentrum  
W igl owstraß e 1 1  
1 9 3 2 2  W ittenberge 
 
T el . :  ( 0 3 8 7 )  7 9  2 6  2 0  
E - M ail :   
stefan. schoenfel d@
sos- kinderdorf. de

H err 
S chön-
fel d

S uchtp rä v entions-
p arcours

l ä nger-
fristig

S chul e S chul e,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
T raining,  
E rl ebnisp ä -
dagogik

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4   
u.  2 5  J ahren

über-  
regio-
nal ,  
regio-
nal

I nteraktiv e S ucht-
p rä v entionsthem en 
an 6  unterschiedl i-
chen S tationen

R isikokom p etenz-
training

regional S chul e,  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
S uchtbera-
tung

I nteraktions-
übungen,  
T raining,  
E rl ebnisp ä -
dagogik

nein J ugendl iche 
zw.  1 4   
u.  2 5  J ahren

regio-
nal

V erknüp fung v on 
körp erl ichen G ren-
zerfahrungen und 
dem  R isiko des 
S uchtm ittel kon-
sum s 

Spree-
Neiße

A bstinenzl erv erein 
S p rem berg e. V .  
A m  Berghang 1  
0 3 1 3 0  S p rem berg 
 
T el . :  ( 0 3 5 6 3 )  9 2 6  4 6  
F ax :  ( 0 3 5 6 3 )  6 0  0 1  6 4  
E - M ail :  info@ sehab. de 

F rau J an-
kowski

I nform ationsv er-
m ittl ung zum   
T hem a S ucht

T ages-
v eran-
stal tung

G esund-
heitsein-
richtung,  
S tadtteil - /  
G em ein-
dearbeit,  
F am il ie

P ol izei F achv or-
trä ge

 E l tern,  
E rwachsene,  
M ul tip l ikator/  
- innen

regio-
nal

U nterschied zwi-
schen G ebrauch,  
M issbrauch und 
A bhä ngigkeit,  
Bekanntm achen 
m it Behandl ungs-
m ögl ichkeiten der 
S uchtkrankenhil fe

DR K - S uchtberatung 
G artenstraß e 1 4  
0 3 1 3 0  S p rem berg 
 
T el . :  ( 0 3 5 6 3 )  9 7 9  1 1  
E - M ail :   
suchtberatung@  
drk- niederl ausitz. de 

F rau 
K ieß ig

G esunde  
S chul e –   
gem einsam  stark 
gegen S ucht 
werden

l ä nger-
fristig

S chul e S chul e F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6  und 1 4  
J ahren

regio-
nal

F örderung v on  
Lebens- ,  S ozial -  
und G enusskom -
p etenz
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Land-
kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Spree-
Neiße

I m m anuel  -  M iteinan-
der Leben G m bH  
A l te P oststraß e 4 1 c 
0 3 1 7 2  G uben 
 
T el . :  ( 0 3 5 6 1 )  6 8  6 7  6 5  
F ax :  ( 0 3 0 )  8 0  5 0  5 1  6 2  
E - M ail :  s. m attke@  
im m anuel . de 

F rau 
M attke

S uchtp rä v ention 
erl eben

5 - 6  V er-
anstal -
tungen 
p ro J ahr 
a 2  S tun-
den

S chul e,  
Betrieb,  
Behörde

S chul e,  
S uchtbera-
tung,  
J ugend- ,  
G esund-
heitsam t

F achv or-
trä ge

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene

regio-
nal

A l kohol  im  A l l tag,  
Drogenkunde,  
A bhä ngigkeit,  
H il fsm ögl ichkeiten

N I X  e. V .  –  S ozial arbeit 
an O berschul e 
G utenberg O berschul e,  
Bahnhofstraß e 3 1  
0 3 1 4 9  F orst 
 
T el . :  ( 0 1 6 2 )  4  5 0  8 9  0 2  
E - M ail :  nix - an-  
oberschul e@ gm x . de

F rau  
Bossog

Lieber schl au  
al s bl au

l ä nger-
fristig

S chul e,  
K inder- /  
J ugend-
freizeit-
bereich

S chul e,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e

S truktur-
daten,  
T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern/   
E rwachsene

regio-
nal

V erantwortungsbe-
wusster U m gang 
m it A l kohol

S uchtp rä v ention 
2 0 1 1

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e,  
regional e 
V ereine,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
sp iel e

S truktur-
daten,  
T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren,  
J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren

regio-
nal

I nform ationen 
und sp iel erische 
Bearbeitung des 
T hem as S ucht,  
H il fsangebote

Teltow-
Fläming

G esundheitsam t 
Am Nuthefließ 2 
1 4 9 4 3  Luckenwal de 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 1 )  6 0 8  3 8  9 3  
F ax :  ( 0 3 3 7 1 )  6 0 8  9 0  5 0  
E - M ail :  sabine. decker 
@teltow-flaeming.de 

F rau 
Decker

A ktionskiste S ucht l aufend S chul e,  
J ugend-
einrich-
tung

S chul e,  
G esund-
heitsam t,  
S uchtbera-
tung

V orträ ge,  
Ü bungen,  
S p iel e

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche regio-
nal

unterschiedl iche 
T hem en zur  
S uchtp rä v ention
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Land-
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An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Teltow-
Fläming

P ol izeip rä sidium  
M arkt 2 5 - 2 7  
1 4 9 4 3  Luckenwal de 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 1 )  6 0 0  2 8  4 0  
F ax :  ( 0 3 3 7 1 )  6 0 0  2 0  0 9  
E - M ail :  ol af. l ehnhardt@
p ol izei. brandenburg. de

H err 
Lehn-
hardt

S uchtp rä v entions-
m esse

T ages-
v eran-
stal tung

S chul e,  
K inder- /
J ugend-
freizeit-
bereich,  
G esund-
heitsein-
richtung,  
Behörde

S chul e,  
J ugendam t,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung,  
K ranken-
kasse

F achv or-
trä ge

 K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren 
J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern /  E r-
wachsene,  
Lehrer /  
E rzieher,  
M ul tip l ika-
toren,  
M igranten

über-  
regio-
nal

S ucht in und m it 
den neuen M edien

C hristl iches S ozial werk 
I C H T H Y S  
A rcostraß e 4 2  
1 5 8 3 1  M ahl ow 
 
T el . :  ( 0 3 3 7 9 )  5 9 8  8 2  
F ax :  ( 0 3 3 7 9 )  3 7  9 1  7 8  
E - M ail :  info@ ichthy s-
m ahl ow. de 

F rau 
Denne-
wil l

3  V eranstal tungen 
1 .  R aucherent-
wöhnung in 1 0  
W ochen 
2 .  F reD p l us,  8  
S td.  
3 .  S uchtp rä v enti-
onsm esse

T ages-
v eran-
stal tung 
l ä nger-
fristig

G esund-
heitsein-
richtung,  
S tadtteil /  
G em ein-
dearbeit

S uchtbera-
tung,  
K ranken-
kassen

F achv or-
trä ge,  
I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
T raining

S truktur-
daten,  
P rozessab-
l ä ufe,  
E rfol gsindi-
katoren,  
T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
M ul tip l ika-
toren,  
E rwachsene

regio-
nal   
über-
regio-
nal

3  V eranstal tungen 
1 .  R aucherent-
wöhnung in  
1 0  W ochen,  
2 .  F reD p l us,   
8  S td. ,  
3 .  S uchtp rä v en-
tionsm esse

M ä dchenZ ukunfts-
W erkstatt 
O derstraß e 3 4 - 3 6  
1 4 5 1 3  T el tow 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 8 )  4 7 1  0 5  
F ax :  ( 0 3 3 2 8 )  3 2  5 3  7 6  
E - M ail :  info@ m zw-
tel tow. de 

F rau 
R oq ue,  
F rau 
R eichel

K l arS icht –   
M itm achP arcours 
der BZ gA

2  T a-
gesv er-
anstal -
tungen

S chul e,  
S tadtteil

S chul e,  
regional e 
V ereine

I nteraktions-
übungen,  
S p iel e,  
E rl ebnisp ä -
dagogik,  
m it 
geschl echts-
spezifischem 
A nsatz

T eil nehm er-
befragung

J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
M ul tip l ika-
toren,  
Lehrer

regio-
nal

Drogen- ,  T abak-  
A l kohol konsum  
und F ol gen,  
U rsachen,  
P rä v ention
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kreis Einrichtung

An-
sprech-
partner

Projekt Zeitraum Setting Partner Methoden Evaluation Zielgruppe Re-
gion

Inhaltliche 
Schwerpunkte

Teltow-
Fläming

M ä dchenZ ukunfts-
W erkstatt 
O derstraß e 3 4 - 3 6  
1 4 5 1 3  T el tow 
 
T el . :  ( 0 3 3 2 8 )  4 7 1  0 5  
F ax :  ( 0 3 3 2 8 )  3 2  5 3  7 6  
E - M ail :  info@ m zw-
tel tow. de 

F rau 
R oq ue,  
F rau 
R eichel

Bin ich schön? T ages-
v eran-
stal tung

S chul e S chul e I nteraktions-
übungen,  
S p iel e 
m it ge-
schl echts-
spezifischem 
A nsatz

T eil nehm er-
befragung

K inder zw.  
6 - 1 4  J ahren

regio-
nal

S chönheitswahn 
E ssstörungen 
H il fsm ögl ichkeiten

Ucker-
mark

P ol izeiinsp ektion 
W al l gasse 4  
1 7 2 9 1  P renzl au 
 
T el . :  ( 0 3 9 8 4 )  3 5 0

H err 
M ehl

Drogenp rä v ention T ages-
v eran-
stal tung

Behörde S chul e,  
P ol izei,  
S uchtbera-
tung

F achv or-
trä ge

 J ugendl iche 
zw.  1 4 - 2 4  
J ahren,  
E l tern /   
E rwachsene,  
Lehrer /  
E rzieher,  
M ul tip l ika-
toren

regio-
nal

E insatz Drogen-
koffer 
E instiegssituati-
onen 
E rarbeitung v on 
G ründen 
Definieren von 
S uchtbegriffen 
strafp rozessual e 
M aß nahm en,  BtM -
G esetz

J ugendam t 
K arl - M arx - S traß e 1  
1 7 2 9 1  P renzl au 
 
T el . :  ( 0 3 9 8 4 )  7 0  3 4  5 1  
F ax :  ( 0 3 9 8 4 )  7 0  2 1  9 9  
E - M ail :  sekretariat-  
j ugendam t@  
uckerm ark. de

F rau 
T em bl ow-
ski

E l tern- M edien-
Berater

T ages-
v eran-
stal tung

K ita,  
S chul e,  
E l tern-
arbeit

S chul e I nteraktions-
übungen,  
F achv or-
trä ge

T eil nehm er-
befragung

E l tern /   
E rwachsene,  
Lehrer /  
E rzieher

regio-
nal

S uchtgefahren 
K inder und F ern-
sehen 
K inder im  I nternet 
J ugendl iche und 
H andy s 
C om p utersp iel e
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III Gra�sche Zusammenfassung der Daten für das Land 
Brandenburg aus der aktuellen Bestandsaufnahme

ABB. 1: In welchem Setting fanden die Sucht-
präventionsmaßnahmen statt?

Die meisten Suchtpräventionsmaßnahmen fanden 
im Setting Schule (51 Projekte) gefolgt von Jugend-
freizeiteinrichtungen (26 Projekte) in Brandenburg 
statt.
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ABB 2: Welche Partner bzw. Kooperationen 
wurden in die Projektarbeit integriert?

Der wichtigsten Kooperationspartner für die Projek-
tarbeit waren die Schulen, Suchtberatungsstellen und 
regionale Vereine.

ABB. 3: Welche Methoden wurden in der  
Projektarbeit angewendet?

Die Projektarbeit wurde mit unterschiedlichsten Me-
thoden durchgeführt. Hauptmethoden waren Inter-
aktionsübungen, Fachvorträge und Übungen.
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ABB. 4: Erfolgt eine Qualitätssicherung/ Evalu-
ation und wenn ja, in welcher Form?

Eine Qualitätssicherung erfolgte in 82% aller Projek-
tangebote. Dabei stand an erster Stelle die Teilneh-
merbefragung und die Evaluation von Prozessabläu-
fen.

ABB. 5: Welche Zielgruppen wurden in die 
Projektarbeit einbezogen?

Hauptzielgruppen für die Projektarbeit waren  
Jugendliche zwischen 14 und 25 Jahren.
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ABB. 6: In welcher Region wurden die Projekte 
durchgeführt?

Die meisten Projekte wurden regional (78%) ange-
boten, nur 2% aller Projekte waren landesweit zu 
�nden.
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Dot.sys – ist ein Kooperationsprojekt der Bundes-
zentrale für gesundheitliche Au�lärung (BZgA) mit 
den Landeskoordinator/-innen der Suchtprävention, 
der DHS und Europäischen Beobachtungsstelle für 
Drogen und Drogensucht (EBDD) zur Datenerhe-
bung im Bereich der Suchtvorbeugung.

Das Dokumentationssystem scha� eine Transparenz 
über bundesweit zum Einsatz kommende Suchtprä-
ventionsmaßnahmen. Seit April 2011 steht Dot.sys 
als Online-Datenbank unter www.dotsys-online.de 
zur Erfassung und Darstellung von Suchtpräventi-
onsmaßnahmen auf bundes-, landes- und kommu-
naler Ebene zur Verfügung. 

An der Dot.sys- Erhebung haben fünf Überregionale 
Suchtpräventionsfachkrä�e teilgenommen. Sie fas-
sen die Suchtpräventionsarbeit in ihren jeweiligen 
Regionen des Landes Brandenburg zusammen.

Außerdem beteiligten sich drei regionale Suchtprä-
ventionsfachstellen (AWO in Strausberg, Diakonie in 

IV Das bundesweite Dokumentationssystem der  
Suchtvorbeugung – Dot.sys. in Brandenburg

Seelow, Chill out e.V. in Potsdam) ebenfalls an Dot.
sys.

Die Daten aller acht Stellen �ießen in die Dot.sys-
Gesamtauswertung ein und sind aus diesem Grund 
nicht in der Bestandsaufnahme erfasst worden.

Hervorzuheben sind zusätzlich zu den Projekten und 
Aktivitäten der Bestandsaufnahme folgende Projekte 
aus der Dot.sys-Erhebung:

Nichtraucherwettbewerb Be Smart – Don‘t Start
Lieber schlau als blau
Eigenständig werden
HaLT
SuchtpräventionsParcours
Peer-Projekt an Fahrschulen
Papilio Kitaprogramm
Jugendschutz in der Partyszene
Suchtpräventionstheater „Bezaubernd in  
Szene gesetzt“
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V Gra�sche Zusammenfassung der Daten für das Land 
Brandenburg aus dem bundesweiten Dokumentati-
onssystem der Suchtvorbeugung – Dot.sys 2011

ABB. 7: In welchem Setting fanden die Sucht-
präventionsmaßnahmen statt?

Insgesamt wurden im Jahr 2011 in Brandenburg 
639 Maßnahmen mit Dot.sys erfasst. Die meisten 
der Aktivitäten fanden im Setting Schule statt, wo-
bei darin die Arbeit mit Multiplikator/-innen und 
Schüler/-innen gleichermaßen enthalten ist.
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ABB. 8: Welche Partner bzw. Kooperationen 
wurden in die Projektarbeit integriert?

Nur etwa ein Drittel der Aktivitäten erfolgte in Ko-
operation mit anderen. Die meiste Zeit waren die 
Fachkrä�e allein unterwegs.
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ABB. 9: Welche Methoden wurden in der  
Projektarbeit angewendet?

Auf der Umsetzungsebene stand die Durchführung 
von Fortbildungen, Seminaren und Unterrichtsein-
heiten klar im Vordergrund. An zweiter Stelle stand 
die Netzwerkarbeit.
Es wurden aber auch eine Vielzahl (insgesamt 62) 
von persönlichen Beratungen im direkten Kontakt 
bzw. telefonisch oder per Internet durchgeführt.
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ABB. 10: Wie erfolgte die Qualitätssicherung/ 
Evaluation und wenn ja, in welcher 
Form?

Nur 4% der Aktivitäten greifen auf bereits evaluierte 
Projekte zurück. Weit mehr als Dreiviertel der tägli-
chen Arbeit wird nicht evaluiert.
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ABB. 11-13: Welche Zielgruppen wurden in die 
Projektarbeit einbezogen?

Die durchgeführten 639 Maßnahmen richteten sich in 
etwas mehr als der Häl�e der Fälle an Multiplikator/-
innen. Damit verbunden ist die Erwartung, in dem 
Flächenland Brandenburg auf diesem Weg dann 
letztlich auch mehr Endadressat/-innen zu erreichen.

Da Kinder und Jugendliche die Hauptzielgruppe der 
Suchtprävention sind, ist nicht verwunderlich, dass 
sie bei den Endadressat/-innen einen herausragen-
den Platz einnehmen. 
Dass die Zahl der Aktivitäten bei Probierkonsument/ 
-innen und Konsumerfahrenen ebenfalls sehr hoch 
ist, zeugt von einem breiten Angebot an selektiver 
Präventionsarbeit.
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Beim Blick auf die in diesem Bereich enthaltenen 
Daten fällt auf, dass die Mitarbeiter/-innen im Ge-
sundheitswesen an erster Stelle stehen. Das heißt 
aber nicht, dass besonders viele Aktivitäten im me-
dizinischen Bereich stattgefunden haben, sondern ist 
dem Umstand geschuldet, dass es keine Kategorie für 
Mitarbeiter/-innen in der Sozialarbeit und Suchtprä-
vention gibt und deshalb alle diesbezüglichen Akti-
vitäten unter der Kategorie Gesundheitswesen erfasst 
werden.



78

Bestandsaufnahme zur Suchtprävention im Land Brandenburg 2011

VI Adressenliste der Dot. sys-Nutzer aus Brandenburg

Anschrift Region Ansprechpartner

Überregionale Suchtpräventionsfachstelle
Suchthilfe Prignitz e.V.
R öhl straß e 2 1
1 9 3 2 2  W ittenberge
T E L E F O N :  ( 0 3 8 7 7 )  6  0 3  5 3
M O B I L :  0 1 7 3  /  2  1 8  8 2  6 1  
F A X :  ( 0 3 8 7 7 )  9 2  8 4  1 2
E - M A I L :  sp . p rignitz@ googl em ail . com

P rignitz,  
O stp rignitz- R up p in

C arm en K oy nowski

Überregionale Suchtpräventionsfachstelle
der salus klinik Lindow
H av el l ä ndische S traß e 3 1
1 4 6 2 1 S chönwal de
M O BI L :  0 1 7 3  /  6  3 5  3 0  9 7
F A X :  ( 0 3 3 9 3 )  3 8  8 1  1 9
E - M A I L :  p raev ention@ sal us- l indow. de

U ckerm ark,
O berhav el ,
H av el l and,  
P otsdam

C arsten S chroeder

Überregionale Suchtpräventionsfachstelle 
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V.
R egion Brandenburg O st
G roß e S traß e 1 2
1 5 3 4 4  S trausberg
T E L E F O N :  ( 0 3 3 4 1 )  3  9 0  1 0  5 6
F A X :  ( 0 3 3 4 1 )  3  9 0  1 0  5 9
E - M A I L :  f. kirschneck@ cv . suchtp raev ention- brb. de

Barnim ,
M ä rkisch- O derl and,
O der - S p ree,
F rankfurt ( O der)

F rank K irschneck

Überregionale Suchtpräventionsfachstelle
Tannenhof Berlin-Brandenburg e.V.
Beethov enweg 1 4 b
1 5 9 0 7  Lübben
T E L E F O N :  ( 0 3 5 4 6 )  1 8  6 5  5 6  
F A X :  ( 0 3 5 4 6 )  2 2  5 4  9 9
E - M A I L :  S P F - l uebben@ tannenhof. de

Dahm e- S p reewal d,
E l be- E l ster,
O bersp reewal d- Lausitz,
S p ree N eiß e,  
C ottbus 

E l l en M artin
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Anschrift Region Ansprechpartner

Überregionale Suchtpräventionsfachstelle
Chill out e.V.
F riedrich- E ngel s- S traß e 2 2  
H aus 1  
1 4 4 7 3  P otsdam
T E L E F O N :  ( 0 3 3 1 )  2 8  7 9  1 2  5 8  
E - M A I L :  r. schm ol ke@ chil l out- p dm . de

P otsdam - M ittel m ark,
T el tow- F l ä m ing,
Brandenburg/ H av el

R üdiger S chm ol ke

Drogen- und Suchtberatungsstelle der  
Arbeiterwohlfahrt Strausberg
O tto- G rotewohl - R ing 1  
1 5 3 4 4  S trausberg
T E L E F O N :  ( 0 3 3 4 1 )  3  1 7  3 4 - 3 6
F A X :  ( 0 3 3 4 1 )  3  9 0  1 4  9 9
E - M A I L :  j ugendsuchtberatung- m ol @ ewetel . net

M ä rkisch- O derl and Miroslav Živković

Diakonisches Werk Oderland-Spree e.V.
E rnst- T hä l m ann- S traß e 1 9 b
1 5 3 0 6  S eel ow
T E L E F O N :  ( 0 3 3 4 6 )  8 9  6 9  2 3
M O B I L :  0 1 7 2  /  8  0 3  0 4  2 4
F A X :   ( 0 3 3 4 6 )  8 9  6 9  1 9
E - M A I L :  j ugendsuchtberatung- m ol @  

diakonie- ol s. de

M ä rkisch- O derl and M arion Busch

Chill out e.V.
F riedrich- E ngel s- S traß e 2 2  
H aus 1  
1 4 4 7 3  P otsdam
T E L E F O N :  ( 0 3 3 1 )  2 8  7 9  1 2  5 8  
E - M A I L :  r. schm ol ke@ chil l out- p dm . de

P otsdam R üdiger S chm ol ke
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